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Neueſte Nachrichten.
gigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 9. Juni. Jn Hofkreiſen wird der in Potsdam
ttgefundene Beſuch des kronprinzlichen Paarese henland als ein Beweis dafür angeſehen, daß die

ſchen demſelben und dem Kaiſer wegen des Uebertritts der
vonprinzeſſin zum griechiſchen Glauben entſtandene Ver
immung nunmehr beſeitigt iſt.

Berlin, 9. Juni. Der Landgerichtsdirektor Brauſe-
etter ſtellte geſtern gegen den „Vorwärts“ einen
trafantrag wegen Beleidigung.

Danzig 9. Juni. Die bakteriologiſche Unter-
chung des Waſſers diesſeits und jenſeits der Pehnendorfer

chleuſe ergab die Anweſenheit von Cholerabazillen
demſelben. Die Badeanſtalten in der Moslau und am Stadt-
aben ſind geſchloſſen. Aus Vtewken bei Steinfurt werden Neu
rankungen an der Cholera gemeldet.

Myslowitz, 8. Juni. Die ruſſiſchen Grenzbehörden haben heute
e Vornahme gründlichſter Desinfektion aller aus Schleſien
mmenden Reiſenden angeordnet. Auch die Güterſendungen
erden desinficirt.

Oſtrowo, 9. Juni. Das Reichsgericht hat die Reviſion
s Wirthes Anowicki ver worfen, welcher vom Oſtrowoer
Schwurgericht zum Tode verurtheilt war, weil er
it ſeinem gleichfalls zum Tode verurtheilten Vater, den Wirth
zezoteo und deſſen Ehefrau, mit denen ſie in Feindſchaft

ebten, erſchoſſen hat. Die Todesurtheile ſind ſomit rechts
äftig.

Arolſen, 9. Juni. Der regierende Fürſt zu Waldeck und
hat ſich mit der Prinzeſſin von Schaumburg-Lippe

erlobt.

Prag, 8. Juni. Der Proteſt des Stadtraths gegen eine
Polizeiverfügung, wonoch czechiſche Stroßentafern
ur mit Bewilligung der Hausbeſitzer angebracht werden dürfen,

purde vom Polizeidirektor zurückgewieſen.

Rom, 9. Juni. Banca Romana-Prozeß. Ex-
iniſter Grimaldi und Lacata entſchieden von

Fernando Geld erhalten zu haben; Grimaldi trat lebhaft für
Fernando ein.

London, 8. Juni. Wie verlautet, wird das Abkommen
wiſchen England und dem vageerbene zum

Gegenſtand einer in London oder Brüſſel abzuhaltenden inter
nationalen Conferenz gemacht werden, an welcher
England, Belgien, Frankreich, Deutſchland und die Türkei theil
nehmen werden. Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt zu dieſerNachricht mit Recht, der beſte Congreßort wäre Be rin da

hier im Jahre 1884 die Congoacte geſchaffen worden ſei.
„London, 9. Juni. Die geſtern Mittag erſchienenen Blätter be

ſchäftigen ſich ebenfalls mit der geſtrigen Pariſer Kammerſitzung,
bezw. ſetzen die Beſprechung derſelben fort. „Standard“ meint,
alle böſen Reden im Parlament hätten nicht klargelegt, was Frank
reich eigentlich wolle. „Daily News“ halten es für ſelbſt
verſtändlich, daß die Rechte Frankreichs in Afrika ebenſo wie in der
ganzen Welt reſpektirt werden; aber der u der Belgier habe ja
an England überhaupt keinen Streifen des Kongogebietes abgetre
ten, ſondern der engliſchen Regierung nur ein Durchfuhrrecht zuge
ſtanden. Die „Times“ ſind der Anſicht, daß die Kammer-
debatten nicht den Beweis für die s der fortgeſetzten
Klagen Frankreichs geliefert hätten. Der Miniſter des Aeußeren
habe leichtfertiger Weiſe ſchwerwiegende Anſchuldigungen gegen Eng
land ter obgleich letzteres ſich durchaus nicht veranlaßt ſehe, in
die Rechte Frankreichs einzugreifen. Es erſcheine vor Allem als
ſehr ar werth daß Frankreich ſeine Rechte und Forderungen

r formulire.

Das neue freiſinnige Programm.
Nach der Zertrümmerung der freiſinnigen Partei erſcholl

auf der ganzen Linie der weitverzweigten Fortſchrittspreſſe
der Ruf nach einer Reform des r Das
Mancheſterthum hatte eine totale Niederlage erlitten, das
ſahen die freiſinnigen Taktiker ein, ſie wünſchten darum die
Aufnahme einiger Tropfen ſozialpolitiſchen Oeles in ihre
gunentwegten“ Satzungen. Herr Eugen Richter, der das
Widerſinnige dieſes Begehrens einſah, verſtand ſich nur ſehr
ungern dazu, dem allgemeinen Willen „ſeines Volkes“ nach
zugeben er betrieb zunächſt die Sache „dilatoriſch“. Als
aber das Drängen der Reformer immer ſtärker wurde,
berief er eine ſogenannte Kommiſſion, die denn auch den
Entwurf eines neuen Programms ſo weit fertigſtellte, daß er
„einige Wochen vor dem Eiſenacher Parteitage“, das heißt alſo
im September d. J., veröffentlicht werden kann.

Die Richterſche „Nachtausgabe“, die dem freiſinnigen Volke
dieſe wichtige Thatſache mittheilte, hielt zugleich, um unbequeme

rritiker von vornherein ſchon mundtot zu machen, die Erkläruug
ür nöthig, daß Herr Virchow einen „hervorragenden Antheil“ an
er Programmberathung genommen habe. Herr Richter ſpekulirt

darauf, daß kein freiſinniger Mann es wagen werde, den beſonderen
politiſchen Ruhm Virchow's gering zu achten. Herr Richter iſt
eben daran gewöhnt, daß, wenn der Freiſinn wie von alters
her mit berühmten Namen operirt, die ger Gefolgſchaft in
andächtigem Staunen „voll und ganz“ Alles über ſich ergehen
i e mit der Autorität jenes „großen Mannes“ ge

vird.
Diesmal ſcheint es aber nicht ſo glatt gehen zu wollen,

e Herr Richter annimmt. Schon nurren einige Blätter
arüber, daß über den z w Programmentwurf

wenig verlautet, und die „vBerliner Zeitung“ ſchreibt

War „die ausdrückliche Jnanſpruchnahme Virchow's für
en Programmentwurf der Oeffentlichkeit der Partei gegenüber

macht uns ſt Das Ullſteinſche Blatt weiß zwar, daß derVirchowſche P aſfen-, Junker-, und Bismarckhaß waſchecht iſt,

es zweifelt aber mit Recht an dem Können des „berühmten“
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Der Proteſt der „Berliner Zeitung“ wird indeſſen nicht
viel n Herr Richter wird ſich in dem, was er
„beſchloſſen“ hat, nicht beirren laſſen. Es hat ja auch
wirklich für die nicht viel auf ſich, ob die
Mancheſterpartei, deren bisheriger R mehr und mehr
der Sozialdemokratie zuläuft, ein neues Programm macht oder
nicht. Was die Herren Freiſinnigen wollen, weiß auch ohne
S ramm Jeder: Begünſtigung der Börſe, des Handels, des

roßkapitalismus um jeden Preis. Kein noch ſo ſchönes
neues Programm wird dieſe Ziele des Freiſinns zu verwiſchen
im Stande ſein.

Eben ſo wenig aber wird eine Programmreform den Frei-
wieder auf die Beine zu bringen vermögen. Schreibt

och die „Berliner Zeitung“ der Wahrheit gemäß ſelber: „Lei-
der iſt die Theilnahme an der ferneren Geſtaltung der freiſin-
nigen Volkspartei gegenwärtig eine ſo ſchwache, daß auch die
ſchwungvollſten und hoffnungsreichſten Reden auf den Partei
kongreſſen nicht im Stande ſind, über die tiefe Apathie, die
im Lande herrſcht, hinwegzutäuſchen.

Dentſehes Reich.
Der Kaiſer beſichtigte geſtern auf dem Tempelhofer

Felde die beiden in Berlin garniſonirenden Garde-Dragoner-
regimenter. Jn der glänzenden Suite des Monarchen befanden
ſich auch die Mitglieder der Offiziersdeputation des engliſchen
Regiments Firſt Royal Dragoons. Nach e der Be
ichtigung folgte der Monarch einer Frühſtückseinladung des

fſizierkorps des 1. Garde-Dragonerregiments.
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechen-

land gedachten, wie bereits gemeldet, am Freitag Nachmittag auf
dem Bahnhof Friedrichſtraße einzutreffen. Jeder offizielle Empfang
iſt dankend abgelehnt; in bereit ſtehenden Hofwagen wollte ſich das
erlauchte Paar nach dem Potsdamer Bahnhof begeben, um dort den
Thee einzunehmen. Erſt dann ſollte die Weiterreiſe nach Potsdam
erfolgen. Wie die „Kreuzztg.“ hört, iſt für den Aufenthalt am hieſigen
Hofe nur ein Tag in Ausſicht genommen, doch iſt die Möglichkeit
nicht ausgeſchloſſen, daß noch ein oder zwei Tage zugelegt werden.Was die Juden den Chriſten zu u wagen
Die Verwaltung des kleinen holſteinſchen Bades Heiligenhafen
hat r den Wunſch zu erkennen gegeben, daß ihr Badeort
von Juden gemieden werden möchte. Da ſich gegen dieſes
Vorgehen weder mit Hilfe der Polizei noch mit der des Straf-
richters etwas ausrichten läßt, verſuchen es unſere „deutſchen
Staatsbürger jüdiſcher Religion“ mit Drohungen und Be-

u Charakteriſtiſch ſt ein Brief, den ein jüdiſcher
Arzt, der vorſichtig genug iſt, ſich Dr. Germanikus zu nennen,
an die Badeverwaltung gerichtet hat. Es heißt:

„So lange noch Oſtende, Norderney, Blankenberge, Sylt, Kdl-
berg und wie die Reihe der eleganten Welt-Bade-Orte heißen
mögen, den deutſchen Staatsbürgern ohne Rückſicht auf die Kon
feſſion geöffnet ſind, wird der von Jhnen geäußerte Wunſch Er-
folg haben, da kein vernünftiger Menſch außerhalb
der Kreiſe chriſtlich- ſozialer Schullehrer und
Paſtörchen, ſowie einiger verkommener und
geiſtig verkrüppelter eſchäfts Antiſemiten
auf die Jdee kommen kann, von den Schönheiten Jhres Bade-
örtchens Notiz zu nehmen, geſchweige denn es gar zu beſuchen.
Wir laſſen ger ne die geiſtesarme, hun gerleidende
und darum mißgünſtige Geſellſchaft unter ſich
und geben dieſelbe gern den Einwohnern von Heiligenhafen, die
ja von Badegäſten leben wollen, preis Jhr Geſchäftsanti
ſemitismus dürfte auf einem falſchen Kalkül beruhen Jüdiſche
Lebewelt wird ſich zwar von Jhrem judenreinen Badeorte fern
halten, aber auch alle liberalen Kreiſe werden den Ort
meiden, der ſich als ſo brutal beſchränkt gezeigt hat. Unter däni-
ſcher Herrſchaft war ſolch eine Thorheit und Unverſchämtheit wohl
nicht denkbar. Deutſch geworden glauben Sie der Vernunft Alles
bieten zu können. Die jüdiſche Aerztewelt iſt auf Jhren Beſchſuß
aufmerkſam gemacht worden und wird Jud' und Chriſt
vor Heiligenhafen warnen.“

Daß das Judenthum die Liberalen ohne weiteres für ſich
in Anſpruch nimmt iſt ſelbſtverſtändlich. Daß aber die ange-
drohte Warnung an „Jud und Chriſt“ den erhofften Er
folg haben werde, iſt doch wohl zu bezweifeln.

Der Perſonalwechſel in der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“ wird noch immer lebhaft beſprochen und namentlich an
den Namen des Herrn Dr. Grieſemann die Vermuthung geknüpft,
daß das Blatt der Helldorff'ſchen Richtung des Konſervatismus
dienſtbar gemacht werden dürfte. Es iſt wenn, was mindeſtens
ſtrittig iſt, aus dem Namen des Redakteurs eines vorwiegend
offiziöſen Blattes Folgerungen auf die politiſche Haltung deſſelben
gezogen werden können nicht unangebracht, darauf hinzuweiſen,
daß dem zukünftigen Direktor des Unternehmens, Herrn v. Ehren-
berg, vertragsmäßig ein weitreichender Einfluß auf die Tendenz der
einzelnen Artikel eingeräumt worden iſt. Herr Aſſeſſor a. D. von
Ehrenberg war bis vor Kurzem politiſcher Redakteur der „Täglichen

Rundſchau“, die bekanntlich als das vornehmſte anti
ſemitiſche Organ gelten kann um aber etwaige Beklemmungen,
die ſich an dieſe Thatſache knüpfen könnten, zu beſchwichtigen, theilen

wir mit, daß der neue Direktor der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“ ſtreng katholiſch iſt. Wer da will, mag auch aus
dieſem Umſtande ſeine Schlüſſe auf die zukünftige Haltung des
offiziöſen Blattes ziehen.

Dr. Liebers Rücktritt aus dem parlamentariſchen
Leben ſteht, wie der h Ztg.“ aus Wiesbaden gemeldet
wird, nun doch bevor. Dr. Lieber hat dem „Rhein. Cuor.“ zu-
folge bereits ſeinen Austritt aus dem Kreisausſchuß Limbürg
und dem Provinzialverwaltungsrath erklärt und wird nun

mehr auch ſeine Mandate als Landtags und Reichstags Ab
geordneter niederlegen.

Einen guten Vorgeſchmack von den Herrlich-
keiten im ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate
liefert das Verhalten der leitenden „Genoſſen“ im Bierkriege.
Noch zu keiner Zeit und in keinem Preßorgan ſind ſo viel rohe
Schimpfereien publizirt worden, wie ſeit dem Bierboykott im
ſozialdemokratiſchen Centralorgan. Noch niemals ſind ferner
Parteigänger, gleichviel welcher politiſchen Farbe, ſo ſyſtematiſch
zur Angeberei und zum Spionierdienſt aufgefordert und ange-
leitet worden, wie gegenwärtig vom „Vorwärts“. Dieſes ſozial
demokratiſche Hauptorgan fühlt ſich in der Boykottſache als
Amtsblatt, es giebt alſo einen gewiſſen Vorgeſchmack von der
Geſchäftsführung des Dreiblattes Bebel-Liebknecht-Singer im
Falle einer „Diktatur des Proletariats“. Kein Menſch wäre
da mehr vor den s und Denunzianten ſicher; keine
Familie würde unbehelligt bleiben. Wer nicht unweigerlich
auch im Eſſen und Trinken thäte, was das Amtsblatt vor-
ſchreibt, der würde im Zukunftsſtaate kein beneidenswerthes
Daſein führen. Da iſt denn doch in dem angeblich „verrotteten“
BourgeoisStaate ein ganz erheblich größeres Maß von Frei-
heit für jedes Jndividuum gewährleiſtet, als dies in dem ſo
geprieſenen Zukunftsſtaate der Fall ſein würde.

Die ſchon aus einem Vergleich der Stimmenzahlen un-
widerleglich hervorgehende Thatſache, daß der Sieg der Sozial
demokraten in dem Reichstagswahlkreiſe Plauen lediglich
der Unterſtützung durch die Freiſinnigen, und zwar nicht
der blos paſſiven, ſondern dem ſehr thätigen Mitwirken zu
danken iſt, wird jetzt von deren Eiſenacher Parteiblatt ausdrück-
lich beſtätigt und damit gerechtfertigt, daß die Sozialiſten
werthvolle und zuverläſſige Mitſtreiter auf
politiſchem Gebiet ſeien. Da kann freilich das Bürger
thum, ſoweit es demokratiſch geſinnt iſt, fernerhin ſeinen Wider
ſtand gegen die Umſturzpartei aufgeben und lieber gleich ganz
u Bebel's Fahne hinüberlaufen. Andere Parteien aber werdench nach ſolchen Vorkommniſſen auch fragen, ob es noch irgend

einen Werth und Zweck hat, einen Unterſchied zwiſchen Volks
parteilern und Sozialdemokraten zu machen, oder ob es nicht
Zeit iſt, ferner in allen Wahlkämpfen, wo dieſe Brüder ſich
feindlich gegenüberſtehen, ſie ihren Streit alleine ausfechten zu
laſſen. Von dem dürftigen Häuflein der Freiſinnigen im Reichs
tag ſind mehrere nur durch Unterſtützung ſeitens der weiter
rechts ſtehenden Parteien durchgekommen. Die Freiſinnigen
brauchen nothwendig dieſe Unterſtützung, wenn ſie nicht noch
mehr zuſammenſchinelzen wollen. r Haltung in Plauen,
die freilich nichts neues iſt, wird ſich immer mehr die Frage
aufdrängen, ob man gut thut, ſolche Unterſtützungen auch ferner
noch zu gewähren.

Die Polen handeln nach den Geboten nationaler Ehre wenn ſie
ihr Volksthum ſtärken wollen, und wer objectiv beobachtet, wird den
polniſchen Führern die Anerkennung ihrer Klugheit und ihrer
Charakterfeſtigkeit gewiß nicht verſagen wollen. Aber wie ſoll man
über die deutſchen Katholiken urtheilen, die auf dem Poſener
Katholikentage die unwürdige Rolle von Schleppträgern über-
nommen haben? Ein deutſcher Geiſtlicher war es, der den
perſönlichen Wunſch nach einer polniſchen Univerſität geäußerthat, der auch ſonſt im Sinne der loniſeang Forderungen

erhoben hat, wie ſie mit gleicher Kraßheit nicht einmal von
den Polen gewagt werden. Hat da das Polenthum nicht zehn
fach recht, wenn es hofft, mit dieſer Sorte von Deutſchen fertig
werden zu können Uebrigens möchte man ganz gern wiſſen, wie
beiſpielsweiſe Graf Balleſtrem über ſolch ſchweifwedelndes
Wettkriechen deutſcher Katholiken um die Gunſt der Herren Polen
denkt, derſelbe Graf Balleſtrem, der vor ein paar Jahren erklärt
hat, den polniſchen Agitatoren in Oberſchleſien müſſe „Eins aufs
Maul gehauen werden.“ Gehauen wird ſchon, aber wir können
r finden, daß die polniſche Agitation dabei die paſſive Roll
pielt.

Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe trat am Fre
tag Vormittag zu einer Sitzung im Reichstagsgebäude zuſamme
Anweſend waren u. a. außer dem Vorſitzenden von Ploetz, die beider
Direktoren Dr. Röſicke und Dr. Suchsland, von Parlamentariern de
Reichstagsabgeordnete und Vizepräſident des Herrenhauſes Frhr. vor
Manteuffel, Dr. von Frege, von der Gröben, Lutz, Schoof, Hirt
Hilgendorf, Frhr. v. Wangenheim, Rupprecht u. A. Der Ausſchuß
gedenkt noch am Sonnabend und Sonntag zur Erledigung
der Geſchäfte zu tagen. Nach Beſprechung geſchäftlicher und innerer
Angelegenheiten wurde in die Berathung der Frage: „Was gedenkt
der Bund der Landwirthe in Zukunft zu thun eingetreten. Auf
der Tagesordnung ſtanden ſonſt noch Antrag Kanitz bezw. Einſetzung
einer Kommiſſion zur näheren Beurtheilung ev. Ausgeſtaltung des
ſelben, die Stellung des Bundes zu den Landwirthſchaftskammern,
Verſicherungsweſen bezw. Einſetzung einer Kommiſſion zur Berathung
des Vorgehens des Bundes auf dem Gebiete des Verſicherungsweſens,
Genoſſenſchaftsweſen bezw. Einſetzung einer Kommiſſion, Spiritus-
monopol und Petition des Deutſchen Landwirthſchaftsraths bezw.
Einſetzung einer Kommiſſion.

Die Mittheilungen verſchiedener Blätter über Einzel-
heiten des Geſetzentwurfs gegen den unlauteren Wettbewerb
ſind nach den „Berl. Pol. Nachr.“ verfrüht, weil die Arbeiten
auf dieſem Gebiete noch gar nicht ſo weit gediehen ſind, daß
ein fertiger Entwurf ſchon vorliegt. Feſt ſteht bisher nur, daß
man mit dem Entwurfe nicht bloß, wie der bekannte Antrag
Roeren zum Geſetzentwurf über die Waarenzeichen, einen Theil
des unlauteren Wettbewerbs, ſondern möglichſt den Letzteren
in ſeinem ganzen Umfange treffen will. Hierzu gehört nament
lich auch die Ausnutzung des Verraths von Geſchäfts und
Fabrikgeheimniſſen. Nunmehr wird die Frage der Beſtrafung
dieſes Verraths wahrſcheinlich in dem in Rede ſtehenden Ent
wurfe ihre Löſung finden. Schließlich erfordert auch noch die
Gruppe derjenigen Fälle Berückſichtigung, die darauf berechnet
ſind, die Konkurrenz zu diskreditiren, deren Abſatz dadurch zu
mindern und den eigenen zu heben. Der Schutz ſelbſt ſoll ſich
nach den bisherigen Jntentionen ſowohl auf zivilrechtlichem als

auf Boden aufbauen.
Ueber die Donnerstagsſitzung des Koloniglraths

bemerkt der „Reichsanzeiger“:
„Der gab im Anſchluß an die in der vorigen

Seſſion vom Kolonialrath gefaßten Beſchlüſſe und geſtellten



Wünſche einen Ueberblick über die Entwickelung der Schutzgebiete
ſeit der letzten Tagung. Mit n wurde die Verſtärkungder Schutztruppe in Oſtafrika und iüdweſtaſrita begrüßt und der
Anerkennung des Vorſitzenden für die Umſicht zugeſtimmt, mit
welcher Gouverneur Frhr. v. Schala für Aufrechterhaltung der
Ruhe und Sicherheit geſorgt und durch eigene opfervolle Expedi
tionen die Erſchließung des Landes gefördert hat. Die Ausfüh-
rungen des Geh. Kommerzienraths Dr. Oechelhäuſer über den

Eiſenbahnbau fanden allgemeine Zuſtimmung. Bezüglich Süd
weſtafrikas würde aufs neue ausgeführt, wie wenig eine direkte
Schiffsverbindung mit der Heimath zu entbehren ſei. Auch ſei es
nothwendig, eine Kabelverbindung herzuſtellen. Es wurde auch
bemerklich gemacht, daß nach Wiederherſtellung der Ruhe und
Ordnung es nicht ſchwer werden würde, durch eigene Einnahmen
aus dem Schutzgebiet (Hüttenſteuer, Viehſteuer Landankäufe) die
Ausgaben zu decken. Nach einer Pauſe die Verſammlung
zur Berathung des Entwurfes einer Grundbuchordnung fürDeutſchOſtafrika über. Es fand nur eine allgemeine Disluſſion
ſtakt. Die Vorlage wurde einem Ausſchuß überwieſen, der gleich
nach der Sitzung in die Berathung eintrat. Die zweite Plenar-
ſitzung fand am Freitag Nachmittag ſtatt.

Aus einem Berichte der „Nat. Ztg.“ entnehmen wir
noch Folgendes:

Ueber die Fortſchritte in der Handhabung der Rechtspflege inde Kolonien wurden zufriedenſtellende Mittheilungen gemacht.

Ueber den Fall des Kanzlers Leiſt konnten ſich die Re
gierungsvertreter noch nicht äußern, da die Unterſuchung darüber
noch in vollem Gange iſt. Doch wurde die Zuſicherung, die der
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall im Reichstag gegeben hat, daß
gegen alle als ſchuldig Befundenen unnachſichtlich vorgegangen
werden würde, von den Vertretern der Kolonialabtheilung nach-
drücklich wiederholt. Ueber den Stand der Verhandlungen wegen
des Abkommens zwiſchen England und dem
Kongoſtaate konnte im gegenwärtigen Stadium keine ſpezielle
Mittheilung gemacht werden. Jndeſſen wurde allerſeits betont,
veh wir alle unſere erworbenen Rechte in Afrika auch feſthalten
müſſen. C

Die bayeriſche Akademie der Wiſſenſchaften hat
ihrein Mitglied, Profeſſor Quidde, ihre Mißbilligung über
Quidde's Schrift „Caligula“ ausgeſprochen, da die Akademiedarin einen Mißbrauch der Wiſſenſchaft erblickt. Nach

der „Frankf. Ztg.“ erwiderte Pytß Quidde hierauf
„Da meine Arbeit mit der Akademie in gar keiner Beziehung

ſteht, vermag ich nicht einzuſehen, woher die Klaſſe überhaupt das
Recht nimmt, die perſönliche Anſicht ihrer Mitglieder über meine
Schrift als korporatives Urtheil abzugeben. Vielmehr bin ich der
Da daß eine derartige Cenſur nicht zu ihrer Kompetenz
gehört.“

So lange Herr Quidde die Ehre hat, der Akademie an
zugehören, wird er ſichs wohl gefallen laſſen müſſen, daß dieſe
auf die wiſſenſchaftliche Würdigkeit ihrer Mitglieder achtet.
Dieſe wird aber nicht dadurch bewieſen, daß man die Wiſſenſchaft
als Deckung für Pamphlete mißbraucht.

Zur Bekämpfung des Bohykotts ſchlagen die
„Hamb. Nachr.“ eine Verſchärfung des 8 153 der
Gewerbe-Ordnun g und eine Ausdehnung deſſelben auf
den Boykott vor, von dem man bei Erlaß der Gewerbeordnung
noch keine Ahnung hatte. Das Blatt ſchreibt u. A.:

„„Wir haben den 8 153 der Gewerbeordnung, welcher mit Ge-
fängniß bis zu drei Monaten beſtraft, wer Andere durch Drohungen,
durch Ehrverletzung oder durch Verrufserklärung zu beſtimmen ver
ſucht, an Verabredungen zum Behufe der Erlangung günſtiger
Lohn und Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittels Einſtellung
der Arbeit, Theil zu nehmen oder ihnen Folge zu geben. DieſeBeſtimmung hat man beim Erlaß der Gewelbe Vronnng für nöthig

gehalten zum Schutze der Arbeiter, welche einen Streik nicht mit
machen wollen. Sollten auf den gleichen Schutz nicht Diejenigen
Anſpruch haben, welche die J mit den gleichen
Mitteln der Einſchüchterung zur Mitwirkung an der Durchführung
eines Boykotts zwingen will? Was im Jahre 1869 Denjenigen,
welche die Gewerbe- Ordnung zu Stande brachten, nicht zu „xreak
tionär“ erſchien, das wird doch wohl auch heute, wo die Auffaſſung
der in Frage kommenden Verhältniſſe auf Grund bitterer Er
fahrungen eine weit weniger harmloſe geworden iſt, noch gefordert
werden können.“

Der „R. u. St.-Anz.“ meldet im nichtamt-Perſonalien.
lichen Theile: Dem Vernehmen nach iſt der Regierungspräſident
von Heydebrand der Jaſa zu Königsberg i. Pr. zum
1. Juli d. J. in gleicher Amtseigenſchaft an die königl. Regierung
u Breslau verſetzt worden. Wie wir weiter hören, ſind der Oberded v. Tieſchowitz zu Hannover und der Ober
egierungsrath Frhr. v. Richthofen zu Potsdam zu Präſidenten

der königl. Regierung zu Königsberg bezw. zu Köln ernannt worden
und werden am 1. Juli d. J. die neuen Aernter antreten.

Ausland.
Oeſterreich. Die Miniſterkriſis ſcheint ihrer Lö-

ſung nahe zu ſein. Dr. Wekerle iſt geſtern Mittag vom Kaiſer
in Audienz empfangen worden. Es verlautet beſtimmt, daß der
Kaiſer die neue Miniſterliſte, in welcher ſich als Nachfolger
Szilagyis nunmehr Felix Czorda findet, acceptiren werde.

Dem „Fremdenblatt“ wird von gut unterrichteter Seite
verſichert, daß die Peſter Meldung der „Neuen Freien Preſſe“,
Graf Kalnoky habe ſein Verbleiben im Amte davon abhängig
gemacht, ob Szilagyi Miniſter bleibe oder nicht, und eine
Depeſche in dieſem Sinne nach Peſt abgeſendet, jeder Begrün-
dung entbehrt.

Eugland. Jn Regierungskreiſen wird die Abſendung
franzöſiſcher Truppen nach Afrika ernſt auf-
gefaßt, da hierdurch die friedliche Löſung der Kongo-
differenz erſchwert wird. Man iſt jedoch der Meinung,
daß der Kongovertrag einen ernſten Konflikt mit Frankreich
nicht werth ſei, und ſteht deshalb der Gewährung von Kon-
zeſſionen an Frankreich nicht ablehnend gegenüber falls die
herausfordernde Haltung Frankreichs eineNachgiebigkeit Englands künftig zuläßt.

Jtalien. Dem Vernehmen nach hat Rudini abge
lehnt, in das neue Kabinet einzutreten, obſchoner dem Kabinet volle Unterſtüüung ſugeſagt hat, falls Er

ſparniſſe in dem Programm des neuen Miniſteriums einen
breiten Raum einnähmen. Die Unterhandlungen Crispis mit
Zanardelli dauern fort und ſcheinen zu einem guten Ergebniß
zu Führen. Brin wurde nach Rom berufen, damit derſelbe in
das Miniſterium eintrete.

Jn Beantwortung einer Anfrage Jm-brianisüberdie Lage der Jtaliener in Braſilien,
erklärie der Miniſter des Auswärtigen, Baron Blanc, es ſei
der italieniſchen Regierung gelungen, in den ſchwierigſten Streit-
fällen von den braſilianiſchen Behörden Genugthuung zu er-
langen. Die braſilianiſche Regierung wiſſe, daß Jtalien ent
ſchloſſen ſei, einen Schiedsſpruch der Vereinigten Staaten
herbeizuführen, wie die Vereinigten Staaten in einem ähnlichen
Falle einen Schiedsſpruch Jtaliens in Anſpruch genommen
hätten.

Frankreich. Paſchal Grouſſet erklärte, daß er, nachdem
die Regierung geſtern beſchloſſen habe, ihn trotz ſeines Briefes
an den Miniſterpräſidenten nicht gerichtlich zu verfolgen, jetzt
auf andere Weiſe die Regierung zwingen werde, ihn vor ein
Schwurgericht zu ſtellen. General Gallifet, der ſich augen-

blicklich auf einer Jnſpektionsreiſe in Chateagudun befindet, wird
übermorgen nach Paris kommen.

Die Blätter zollen einſtimmig der Sprache des
Miniſters des ger Hanotaux, und der Abſtimmung der
Kammer bezüglich des Vertrages zwiſchen England und
dem Kongoſtaate Beifall. Der Kommandant Moneil wird heute
nach Afrika zurückkehren, um die franzöſiſchen Gebiete unter
dem 4. Grade zu beſetzen und eventuell wieder zurückzuerobern,
falls ſie in ungeſetzlicher Weiſe von anderer Seite annektirt
worden ſind.

Spanien. Die Regierung der Vereinigten Staaten
überſandte der ſpaniſchen Regierung eine Note, in welcher die
Rückerſtattung von 22 Millionen Peſetas, die die kubaniſche
Zollverwaltung zu Unrecht erhoben habe, verlangt wird.

Türkei. Eine Konſtantinopeler Korreſpondenz der „Köln.
verſichert, daß in maßgebenden politiſchen Kreiſen der

ürkei der Rücktritt Stambulow's als ein erfreuliches Ereigniß
angeſehen werde, über deſſen möglichen Folgen man nicht ſo
leichten Herzens hinweggehen ſollte, als es vielfach in der
Preſſe geſchehen ſei. Der Sultan war Stambulow ſehr
neigt, während er dem Fürſten Ferdinand gegenüber keine ſolch
G Stimmung offenbart. Die weiteren Vorgänge in

ulgarien werden in Konſtantinopel mit lebhafter Theilnahme
r Gegenwärtig findet ein ſehr reger Depeſchenwechſel
zwiſchen den türkiſchen maßgebenden Stellen und dem türkiſchen
Kommiſſſar in Sofia ſtatt, ſo daß man in Konſtantinopel über
die kleinſten Vorgänge Genaueſte unterrichtet iſt. Die
erſten türkiſchen politiſchen Kreiſe glauben nicht an einen langen
Beſtand der neuen bulgariſchen Verhältniſſe.

Bulgarien. Die Situation in Bulgarien ſcheint keines-
wegs harmlos. Stambulow erhielt von der Regierung
den Wink, Bulgarien zu verlaſſen; er ſträubt ſich
jedoch vor der Hand, dieſer Preſſion nachzugeben. Stambulows
Organ, „Swoboda“ behauptet, die J plane die Wieder
ge des Prozeſſes wegen der Ermordung des Miniſters
Beltſchew und beabſichtige den Nachweis zu führen, daß nicht
die Brüder Tufektſchiew, ſondern Stambulow ſelbſt
Beltſchew ermordet habe. Die „Swoboda“ ſagt, dies
ſei eine ſataniſche Kampfmethode.

Aus Nah und Fern
Bayrenther Geſchäfte. Der „M. A. Z.“ wird ein Geſchicht

chen mitgetheilt, das, wenn es ſich beſtätigt, ein ſehr bedenkliches
Licht auf die Geſchäftsgebahrung bei den Bayreuther Feſſt-

werfen muß. Der Korreſpondent des citirten Blattes
reibt:

„Nein, was Frau Coſima nicht Alles anſtellt! Da ging ich
geſtern in die Nürnberger Muſikalienhandlung von Zierfuß, um
ein Billet für eine Parſifalaufführung zu kaufen. „Blos für
Parſifal? Thut mir leid das kann ich Jhnen nicht geben.“
Wieſo?“ frug ich erſtaunt „iſt denn ſchon Alles ausver-
auft?“ „Nein, das nicht aber wenn Sie nicht auch
leich ein Billet für „Tannhäuſer“ und eins
ür „Lohengrin“ dazu nehmen, bekommenSie keins.“ Offen geſagt, ich betrachtete den Herrn,

ob er noch ganz bei Sinnen Aber ſonderbar! Der
Mann war ganz bei Verſtand und ſeiner Sache klar und feſt be
wußt, was auch ſeine deutliche, beſtimmte Antwort auf meine
wiederholte gleiche Frage zweifellos bewies: „Ja“, ſagte er, „ſo
iſt meine Jnſtruktion von Bayreuth bedaure ſehr ich mußte
ſchon viele Leute deshalb abweiſen.“ „Unerhört!“ rief ich, „das
iſt ja gerade, als wenn Sie Jemand, der in Jhren Laden kommt
und die Partitur von „Parſifal“ verlangt, dieſelbe nur geben

würden, wenn er auch die Partituren all der andern Wagner-
Werke dazu kauft.“

Wenn ſich der Fall ganz ſo verhält, wäre ſie allerdings be
wundernswerth, dieſe Begeiſterung der Frau Coſima für die Kunſt

Geld zu verdienen.
Folgenden liebevollen Nachruf widmet die amtliche „Pekinger

Zeitung“ einigen „gefallenen Größen Von den Ching tangs
(Direktoren mit dem 3. Range und darunter), die nach Beendigung
der Prüfung und Berichterſtattung über ihre Qualiſikationen zur
Audienz vorgeführt ſind wird Chu-ſhen von der Auffichtsbehörde
über die Erziehung des Kronprinzen Chann weil er körperlich
hinfällig und geſng unbedeutend iſt, Changyu vom kaiſerlichen Mar
ſtallamt, der ſein Amt vernachläſſigt, und Enching, Studienrath im
Hanlin yüan, der im Rufe eines ordinären Menſchen ſteht, unter
Belaſſung ihres Ranges verabſchiedet. Die übrigen haben ihre reſp.
Aemter wieder anzutreten.

Ein neuer Rekord. Die „Kleine Preſſe“ ſchreibt: Der Küchen-
chef eines Reſtaurants in der Nähe des Frankfurter Opernhauſes hat
einen neuen Rekord geſchaffen, nämlich einen Huhn-Rekord. Dies iſt
ein Faktum, das in unſerer rekordreichen Zeit zur öffentlichen Kennt
niß gebracht zu werden verdient, was hiermit geſchieht. Der Chef
wettete nämlich mit einem Kollegen, er werde innerhalb zehn Minu-
ten ein u ſchlachten, rupfen, braten, tranchiren und eßfertig auf
die Tafel bringen. Er brauchte aber, wie uns von glaubwürdiger
Seite verſichert wird, nur die Hälfte Zeit: in zwei Minuten war das
Huhn geſchlachtet, gerupft und ausgenommen, in weiteren drei Mi-
nuten gebraten und tranchirt. Der Huhn-Rekord beträgt alſo fünf
Minuten oder nach genaueſter Berechnung 5 Minuten 6 Sekunden.

dem Ehre gebührt! Ein dreifaches „Gut Huhn“ der Koch
unſt!

Jn Stücke geriſſen. Auf dem ArtillerieSchießplatz zu Glen
beigh bei Tralee in Irland ereignete ſich am Samſtag ein höchſt be
klagenswerthes Unglück. ie Bewohner der umliegenden Dörfer
pflegen, allen Warnungen der Behörden zum Trotz, ſobald die
Uebungen beendet ſind, den Schießplatz nach den Reſten der Kugeln
abzuſuchen, deren Meſſing- und Kupfertheile ſie losſchlagen und ver-
kaufen. Bei einer ſolchen Suche ſtieß am Samſtag eine Gruppe
von fünf Leuten auf eine noch nicht explodirte Bombe. Als aber
einer derſelben mit Hammer und Meißel ein Stück Meſſing davon
loszuſchlagen verſuchte, platzte dieſelbe und riß ihn und ſeine neben
ſtehende Schweſter in Stücke. Die übrigen drei Perſonen er
litten ſo ſchwere Verletzungen, daß an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt wird.

Der Reichskommiſſar Major von Wiſßmann weilt zur Zeit,
wie bereits gemeldet, zu Conſtanz am Bodenſee. Dort macht er zur
Herſtellung ſeiner durch ſeine lange afrikaniſche Thätigkeit leider ſehr
angegriffenen Nerven eine Kaltwaſſerkur durch.

Wegen Gemeingefährlichkeit wurde der bis jetzt in Liegnitz
beſtandenen ſozialdemokratiſche Frauen- und Mädchenbildungsverein
behördlicherſeits aufgelöſt.

Grubenunglück. Auf der Zeche Dannenbaum bei Vochum
ereignete ſich geſtern ein Grubenunglück, bei welchem mehrere Per
ſonen getödket und mehrere verwundet wurden. Nach der „Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Zeitung“ ſoll daſſelbe in Folge Explofionen ſchlagender
Wetter entſtanden ſein nach einer anderen Verſion ſoll das Unglück
dadurch herbeigeführt ſein, daß der Förderkorb mit ausfahrenden
Bergleuten aus der Führung kam und zertrümmert wurde.

Die große LandwirthſchaftsAusſtellung.
V. (Schluß.)

v Berlin, den 8. Juni.Zum erſten Male erfährt die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaftdie Ungunſt der Witterung bei ihrer Winde G regnet
Maſs, und zudem ſtreicht wohl auch ein friſcher Wind über den

h er Aufenthalt nicht immer gemüthlich iſt. Trotzdem
a

wird morgen erwartet, auch die Kaiſerin. e macht
Wetter wenigſtens am Sonntage gut und begünſtigt den

beſuch, der dann bevorſteht. cIn der den Vertretern der Preſſe als Arbeitsraum u
fügung geſtellten Baracke iſt's kg der zuweilen unwirſchen 3 eganz behaglich Die von L. Stromeyer Co. in n
conſtruirte, S für die Zwecke der Krankenpflege,
Kriege berechnete Baracke iſt lediglich ein Papierbau.
aus Holzrahmen mit doppelter Bekleidung von Patentpappe. J
den beiden Pappyſcheiben befindet ſich eine Luftſchicht. Der d
raum iſt hell und freundlich, und nicht immer hat die Preſſe e
hübſches Heim bei ihrer ſchweren Arbeit auf den Ausſtellungen. v
der genannten Firma ſind übrigens auch die waſſerdichten L

Wandbekleidungen der Zelte und Hallen. Dieſelben haben ſich h
lang recht gut bewährt. Die Landwirthſchaftsgeſellſchaſt mit

dieſe Gegenſtände jedesmal für ihre Ausſtellung und genießt dn
den Vortheil, ein erhebliches Riſiko zu umgehen Die ſchmucken da
für die Richter, die KatalogPavillons und ſonſtigen Kleinbauten ſ
alle von derſelben iwa ausgeführt. t

Seit einigen Jahren hat die Landwirthſchafts- Geſellſchaft
Augenmerk auf die Förderung der Herſtellung von Dauerwagren
Ausfuhr und Schiffsverpflegung gerichtet. lljährlich werden Pre
bewerbungen ausgeſchrieben für derartige Waaren die Waaren m
eine Reiſe nach Auſtralien und zurück machen und werden dann
ihren Zuſtand geprüft. Die Schinken kommen etwas beſſer fort, i
ſofern ſie nur bis zum La Plata und zurück brauchen. Das Paſitet
der Linie iſt natürlich immer erforderlich. Es iſt recht lehrreich d
Fortſchritte der Verpackungsmethoden zu verfolgen, welche ſich hierhg
im Laufe der Jahre, nach manchen anfänglichen Mißgriffen, ergehn
haben, und kaum kann es einem Zweifel unterliegen, daß die Pre
ausſchreiben der deutſchen Landwirthſchaſts Geſellſchaft der Herſtellun
von Dauerwaaren einen kräftigen Antrieb nicht nur, ſondern que
eine Höhe der Vollkommenheit geben werden, die ſie ſonſt nicht o
doch nicht ſo bald erreicht haben würde.

Die zum Wettbewerb geſtellten ODauerwaaren zerfallen i
ſieben Gruppen, nämlich erſtens Molkereiwagaren, zweitens Fleiſh,
waaren, drittens Fiſchwagren, viertens Obſt, Gemüſe und Karkofh,

durchgeführte Steriliſirung haben wir uns wiederholt bei frühern
Ausſtellungen ausgeſprochen. Man iſt ziemlich allgemein zu der wo
ſicherſten und beſten Steriliſirungsmethode, derjenigen mit ſtrömende
Dampf, übergegangen, und die einzelnen Fabrikationen unterſcheide
ſich mehr nur durch das Wie der Ausführung. Zuſätze chemiſche
Art ſind, wie auch bei anderen Dauerwaaren, verpönt. Schwierige
ſchon ſteht es mit den Gemüſen und Kartoffeln. Zwar iſt die Conſervirung
der Sommergemüſe (Spargel, Erbſen, Bohnen) bekannt, es fehlt abg
noch eine gute Methode für Wintergemüſe, namentlich Blumenkohſ
der für den Export Hougt ſein würde, für Roſenkohl u. ſ. w. C
müſe in Doſen hat Dr. W. Nägeli in Mombach bei Mainz ar
geſtellt, Dörrgemüſe die Hohenlohe' ſche enfabrif
in Gerabronn (Württemberg), die KontinentalPräſervenfabrik War
necke u. Keidel in Hildesheim und Carl Teidel u. Co. in
Münſterberg (Schleſten). Von Bieren findet man Champagne,
Weißbier von Wernesgrün im Voigtlande, ferner paſteuriſirh
Biere von Johannes Ed. Jepp Hamburg und Wilheln
Remmer in Bremen. Unter den Obſtweinen begegnet uns de
Heidelbeerwein von J. From m in Frankfurt a. M. und der Apfel
wein von Adam Rackles daſelbſt, der die Tropenreiſe zwei Mi
gemacht und ſeiner ganz vorzüglichen Beſchaffenheit halber den erſten

Preis erſtritten hat.
Das Getriebe der Ausſtellung iſt in vollem Gange. Die Preis

richter haben ihre Arbeit beendet, und es erfolgt nun die Vorführung
der Thiere nur noch zur Schau für die Beſucher. Namentlich an
großen Ringe vor der Tribüne häuft ſich das Publikum in dichten
Schaaren. Da giebts auch das Meiſte zu ſehen. In anregende
Abwechslung und doch ſtreng geregelter Ordnung werden dort die
preisgekrönten Thiere gezeigt, Rinder wie Pferde. Da treten nach
einander die herrlichen Erzeugniſſe der ſüddeutſchen HöhenviehzZucht:

enoſſenſchaften, das heilfarbige Flockvieh Bayerns, Badens undWünllenberos auf, dazu die Oldenburger, Suderdithmarſcher,

Breitenburger, Wilſtermarſcher, neben Shorthorns, Anglem
und ſchleſiſchem Rothvieh. odann kommen die an die
Reihe. Hier dieſelbe Mannichfaltigkeit. Königliche e äler,
herrliche halbblütige oder auch ſchwerere kaltblütige iere,
wie das Land ſie zur Zucht eines kräftigen undzu ſchwerem Zuge tüchtigen und doch
auch gängigen, dabei gutartigen, leicht zu behandelnden Thierebraucht. Kavalleriſten aus ſämmtlichen Regimentern der Berliner

Garniſon reiten ihre Pferde vor, ausgewählte Thiere, an denen der
Züchter von Remonten ſehen ſoll, was die Armeeverwaltung für
Pferde haben will. Demſelben Zwecke dient das Vorfahren von Ge
ſchützen, Munitionswagen u. dgl. Sodann ſtelken ſich die Zucht
pferde aus Privatgeſtüten vor, theils von einzelnen Züchtern, theils
von Zuchtgenoſſenſchaften hergebracht Oſtpreuße, Oldenburge,,
Holſteiner und andere Schläge. Großes Intereſſe pflegt dann die
Schlußnummer zu erregen das Vorfahren gewerblicher efährte. De
werden Kohlenwagen, zwei, vier und ſechsſpännig, r r
beladene Speditionsfuhrwerke, Brauereiwagen u. dgl., endlich au
ein Löſchzug der Berliner Feuerwehr in den Ring geführt, um den
Beſuchern zu zeigen, mit was für Pferden man fahren, wie man die
Pferde anſpannen und wie man fahren ſoll.

Daneben tagt in den an den Ausſtellungsplatz angrenzenden
roßen Sommerwirthſchaften eine S nach der andern.Jgerbaue Viehzucht und e wgerAbtha ne eräthe, Saatgut,

Obſt und Weinbau Abtheilung, dazu die Geſammtausſchußſitzung
und die Hauptverſammlung der Geſellſchaft, Alles mit bedeutung-
voller Tagesordnung, mit gediegenen Vorträgen erſter Autoritäten
und anregenden Diskuſſionen, jede einzelne Sitzung ein Typus
der eifrigen, raſtloſen, arbeitfreudigen Thätigkeit der Geſell
ſchaft ſelber. Abends dann endlich Erholung und Feſtesfreude,
aber ohne den Ballaſt geräuſchvoller Demonſtrationen, ohne Feſt
eſſen und Gelage, ſtets in harmloſer, ungezwungener und doch
vornehm abgetönter Geſelligkeit, in ſſtilgerechter Unterhaltung
über die ſchwebenden Fragen, die Sorgen und Mühen des
Berufes. Als vor zehn Jahren Max Eyth, der Begründer der Ge
ſellſchaft, mit ſeinen Plänen in Berlin auftrat, da ſchüttelten die
Meiſten mit dem Kopfe. Man meinte, nur die politiſche Agitation,
nur die Staatshilfe könne der Landwirthſchaft noch Hilfe bringen.
Nur eine verhältnißmäßig kleine Gemeinde erklärte ſich für Eyth:
Man müſſe einen neutralen Boden ſchaffen für die gemeinſame Be
rufsarbeit der deutſchen Landwirthe, gleichviel, welcher politiſchen
Partei dieſe angehören. Die Mahnung fand allmählich Anklang,
die Geſellſchaft wurde gegründet; heute zählt ſie über zehntauſend
Mitglieder und die Berliner Wanderausſtellung wird ſie um eine
neue Staffel vorwärts bringen auf ihrem unaufhaltſamen Siegeszuge.

Der Kaiſerpreis der großen Landwirthſchafk-
lichen Ausſtellung, ein koſtbares ſilbernes Tafelbeſteck, iſt dem
Rittergutsbeſitzer Wittig zu Ballupönen bei Tolleningkehnen in Oſt
preußen für die vortreffliche züchteriſche Leiſtung ſeines berühmten
Privatgeſtüts verliehen worden. ie Thiere, welche dem verdienen
Züchter dieſen höchſten Preis eingebracht haben, ſind im Stall 23
unter Nr. 269 bis 276 ausgeſtellt. Es ſind der Trakehner Halbblut
fuchshengſt „Siegfried“, die Trakehner Halbblutrappſtute „Idee“ und
folgende Halblutpferde engliſcher Abſtammung: die braunen Stuten
„Sirene“, „Himbeere“ und „Jnſter“ und die Fuchsſtuten
Schneewittchen“, „Fidel“ und „Selika“. Den großen ſilbernen
ökal, den Ehrenpreis des Prinzen Heinrich, erhielt als

vorragendſter inderzüchter Rittergutsbeſitzer Albert Schumann
T her in Oſtpreußen, der prächtige oſtpreußiſche Holländer auseſlen at. Der große Parey-Jubiläumspreis, 200 im Verlage von
Paul arey erſchienene land wirthſchaftliche Werke im Geſammtwerthe

von wurde dem Verband der oberbadenſchen Zuchtgenoſſen
ſchaften zu Donaueſchingen als z für die beſte Ausſtellung
einer t in der Abtheilung Rinder r Die

doch temperamentvollen,

g5 et ſich der Beſuch ſtärker, als auf irgend einer der bisherigen
lusſtellungen. Heute war der Reichskanzlrr draußen; der Kaiſer

Majoükaſchale des Ciubs der Landwirthe zu Berlin erhielt als Siegerpreis für Sauenzucht Oekonomierath 8 eſeler Weende Hannover
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ger Verband der landwirthſchaftlichen Ge
zoſſenſchaften der Provinz Sachſen und der

angrenzenden Staaten
zit ſeinen ſechſten ordentlichen Verbandstag am 28. Juni 1894,

11 Uhr in Halle a. S., Hotel zur Stadt Hamburg. Die
dagesordnung iſt folgende

j. Geſchäftsbericht und Rechnungslegung des Verbandsvorſtandes
r 1893,/ 94.fur 2. Bericht des Reviſors der Verbandsrechnung für 1893/94

ind Entlaſtun des Verbandsvorſtandes, ſowie Wahl einer Genoſſen
haft behufs Reviſton der Verbandsrechnung 1894/95.

z. Feſtſetzung des Voranſchlags für 1894/95 bezw. der Beiträge
per einzelnen

4. Neu bezw. Wiederwahl von zwei Verbandsausſchußmitgliedern.
(Es ſcheiden ſtatutengemäß aus Herren Nachtigall und Meyer.)

H. Aenderung des S 1 des Verbandsſtatuts wegen Erhöhung der
göchſtzahl der Verbandsgenoſſen

6. Thätigkeitsnachweis des Verbandsreviſors und Wanderlehrers
ür 189394 und Bericht derſelben über Verhandlungen des 10. all

gemeinen deutſchen Verbandstages in Hannover.
7. Erlaß eines Geſetzes gegen Verfälſchungen von Dünge- und

Futtermitteln. Referent Herr Geh. Reg.Rath. Prof. Dr. Maergker.
8. Einführung des neuangeſtellten Molkerei-Inſtruktors Otto

nd Feſtesung der Geſchäftsordnung für die Butterabſatzſtelle des
Verbandes.

9. Beleuchtung der gegenwärtig im Gebrauch befindlichen Milch
unterſuchungsmethoden zwecks Feſtſtellung des Fettgehaltes. Referenten

en Prof. Albert und MolkereiInſtruktor Otto.
10. Aufklärung über die Beſteuerung der Genoſſenſchaftem

Referenten Herren Oberamtmann Himburg und Wanderlehrer
cher

11 a. Allgemeiner Bericht über die Lage des Dünge- und Futter
miltel-Marktes und AnalyſenAusfall. Referenten: Herren Dr. M.
Hollrung und Direktor Broberg.

11b. Bericht über die Genoſſenſchaftsbank, ſowie über den Stand
der Spar und Darlehnskaſſen und die Lage des Geldmarktes
überhaupt. Referent Herr Direktor Rackwitz.

12. Anträge von Genoſſenſchaften und Anträge und Wünſche
aus der Verſammlung.

(Jm Anſchluß an obige Perſammlung finden die Generalver-
ſammlungen der Centralgenoſſenſchaft zum Bezuge
landwirthſchaftl. Bedarfsartikel und der Ge-
noſſenſchaftsbank am 29. Juni ſtatt.)

Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie-
Ausſtellung.

IV.
8 Erfurt, 7. Juni.

Wenn die Ausſtellung geſchloſſen ſein wird, und die leitenden
Elemente über das erfolggekrönte Unternehmen bezw. deſſen Reſultate
Revue halten werden, dann werden ſie auch der Erfurter Garten
kunſt gedenken müſſen, die in bewundernswerther Selbſtloſigkeit
für die herrlichſte Dekoration des Ausſtellungsplatzes geſorgt et Am
10. Juni freilich geht die Blumenausſtellung in der Gartenbauhalle
ſchon zu Ende, um les extrémes se tonchent der großen
Hundeausſtellung Platz zu machen, aber im Freiland
wetteifern ſämmtliche hieſige und auch einige auswärtige Garten
firmen in der Anlage von Pflanzengruppen und der vielgeſtaltigen
Muſter der modernen Teppichgärtnerei, ſo daß die über den Platz
verſireuten Raſenflächen, beſonders diejenigen vor der Gartenbau-
halle, einen jeden Blumen- und Pflanzenfreund entzückenden Anblick
darbieten. Da ſieht man Azaleegruppen, nach dem natürlichen Vor-
bilde in regelloſer ar arrangirt, koſtbare Cakteenſortimente,
ins Freiland ausgepflanzt, Rondels und Ornamente aller Geſtalt mit
den vielfarbigen Blüthen unſerer Sommergewächſe ange
füllt, in Töpfen ceultivirte Ananas von rieſigen For-
maten u. ſ. w. Allerdings, dio geſammten Anlagen erreichen
nicht die Großartigkeit f einer geſchloſſenen Gartenbau Aus
ſtellung, wie z. B. der vorjährigen Leipziger, aber was man ſieht,
iſt ſchön,, ſtylgerecht und ſehr ſauber durchgeführt. Auch hier ſind
es wieder die bekannten Träger des Erfurter Gartenruhmes: Die
Frmen Platz und Sohn, Savage und Schmidt, J. C.
Schmidt, Benary, Chreſtenſen, Chr. Lorenz, Döpp-
leb u. ſ. w., die ihre ganze Kraft einſetzen und enorme Opfer an Zeit
und Geld zum Beſten der Ausſtellung bringen. Dieſe Selbſtloſigkeit
möge unſeren Gärtnern ver bleiben.

Wer Intereſſe an den Beſtrebungen des heimiſchen Gewerbes
nimmt, findet in Gruppe 7: „Metall-Jnduſtrie“ Gelegenheit

intereſſanten Studien. Er ſieht hier die Früchte der energiſchen
eformen auf dem Gebiete des kunſtgewerblichen Unterrichts in Ge

ſtalt einer ganzen r muſtergültiger Arbeiten. So hat z. B. die
Kunſtſchloſſerei von J. A. Kuntz eErfurt eine ſehr ſauber ausge
führte, gediegen entworfene Grabkrönung ausgeſtellt; ferner iſt ein
ausgezeichnet gearbeitetes Grabthor mit geſchmiedeten Blumen und
Blumenranken ſehenswerth; die Spitzen der Grabgittereinfaſſung
tragen Mohnköpfe eine tiefſinnige Symbolik. Daneben ſehen wir
ein trefflich gearbeitetes Renaiſſanceſchild. Die Kunſtſchmiede von
O. Teich mann in Naumburg hat u. A. ein Eiſenthor mit muſtergültig
gearbeiteten Ornamenten und einen ſehr ſchönen Kronleuchter aus-
geſtellt. Chr. Wächter und Wilhelm Kopp-Erfurt zeigen
neben ſelbſtgebauten Kaſſenſchränken und Kaſſetten ausgezeichnete
Artikel der Kunſtſchloſſerei, C. BeerRudolſtadt Thüreneinſteck
ſchlöſſer, Gittermodelle u. ſ. w. Bewundernswerth ſind die Ar
beiten des Schloſſermeiſters Otto Bergner in Berka a. J. präch-
tige Klingelzüge, Muſtergehäuſe u. ſ. w. Auch die Klempnerei
iſt gut vertrelen. Das Eiſenwerk „Varbaroſſa“ in Sangerhauſen
hat ſchöne Oefen m an denen der tadellos gelungene Guß
vor Allem auffällt. Auch eine Anzahl von Beleuchtungskörpern iſt
vorhanden, dagegen fehlt die renommirte Erfurter Lampen-

nduſtrie vollſtändig. Dieſe Fernhaltung eines wichtigen
weiges der hieſigen Produktion charakteriſirt die Denkart gewiſſer
reiſe unſerer Bevölkerung recht plaſtiſch: „Was kanu uns die Aus

ſtellung nützen, wir arbeiten doch nur für den Export. Mit dieſem
Argumente lehnte man die Aufforderung zur Betheiligung ab. Den-
ſelben egoiſtiſchen Prinzipien huldigte die hieſige Schuhfabrikation,
als ſie die erwartete Theilnahme am Ausſtellungswerke refuſtrte. Die
Gruppe „Metallinduſtrie“, welche außer dem Aufgezählten ſelbſtredend
noch eine Fülle ſehr ſauberer Arbeiten enthält, ſei hierdurch den Fachleuten

zur Beſichtigung ganz beſonders empfohlen.
Eine durch Grazie und Anordnung ſowie Fülle des Materials

ausgezeichnete Leiſtung repäſentirt die Sonderausſtellung der
Sächſiſch-thüringiſchen Braunkohlen- und Mine-
ralöl-Jnduſtrie. An derſelben nahmen Theil: A. Rie-
beck'ſche Montanwerke zu Halle, ſächſiſch-thürin-
iſche Aktien Geſellſchaft für Braunkohlen-

Verwerthung zu Halle, Zeitzer Paraffin- und
Solarölfabrik in Halle, Werſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen Aktien Geſellſchaft zu Weißenfels,
Naumburger Braunkohlen- Aktiengeſellſchaft zu
Naumburg a. S., Waldauer Braunkohlen-Jnduſtrie-
Aktien- Geſellſchaft zu Waldau bei Oſterfeld und Hein-
rich Otto Schmidt zu Zeitz. Dieſe Sonderausſtellung iſt in
der Haupthalle untergebracht im linken Arme des gewaltigen grie-
chiſchen Kreuzes, das die Haupthalle bildet, ſchade nür, daß man die
„Freiheit“ dieſes Arrangements vollſtändig mit anderen Ausſtellungs-
objekten verbaut hat, die den Blick auf die gewaltige Konſtruktion
des vollſtändig aus Brikets gebildeten koloſſalen Eingangsthores zu
der Sonderausſtellung faſt vollſtändig hemmen. Das erwähnte
Thor iſt 12 Meter hoch und 10 Meter breit. Jn der Mitte
des Raumes ſteht in hochelegantem Aufbau die Mineralöl-

die ſchon in Chicago einenund Perafſn Ausſtellung
hohen Preis davon getragen. Rechts und links erheben ſich gewaltige
Säulen, die aus ſich verjüngenden Kohlenblöcken gebildet ſind und
die Förderung der ausſtellenden Werke an Kohlen und Briquets

mit dem Commandeur des IV. Armeecorps,

vom Jahre 1840 3 1878 r Die rſtieg vom Jahre 1 bis 1 von 5 060 625 Hektolitern au
166 398 655 Hektoliter, die Briquetsproduktion von 3 080 000 Centnern
im Jahre 1878 auf 35 884 800 Centner, im Jahre 1893. Aus den
Tiefen der Ecken des Raumes fahren beladene Hunte aus von der
Berghalde blickt ein rauchender Zwerg in die Szene ein recht
ſtimmungsvolles, friedliches Bild, das die Gedanken an ſtreikende
Bergleute, Tumulte, an den tobenden Streit um das „Wagennullen“
und ſonſtige unerfreuliche Erſcheinungen im modernen Bergwerksbe
triebe gar nicht aufkommen läßt.

O WennAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Aus der Provinz Sachſen, 7. Juni. (Peſtalo z z i
Verein.) Nach dem Jahresberichte über das letzte Rechnungs-
jahr des „Peſtalozzi-Vereins“ der Provinz Sachſen zählt der
etztere jetzt 114 Zweigvereine mit faſt 6000 Mitgliedern 85 Mit-
lieder mehr als im vorigen Jahre. Die Beiträge der ordentlichen

Mitglieder 30987 50 Mk., 436 50 Mk. mehr als im vorigen Jahre.
Unterſtützt wurden 907 Wittwen und 395 Waiſen mit 37 403 Mk.
(jede Wiltwe oder Ganzwaiſe erhielt 34 Mk., jede Halbwaiſe 17 Mh).
Ehrenmitglieder hat der Verein 3664; ihre Beiträge beliefen ſich auf
8 286 32 Mk. Zu außerordentlichen Unterſtützungen wurden verwendet
10 603 Mk. (508 Perſonen mit je 17 bis 25 Mk.) Die Geſammt-
ſumme ſämmtlicher Unterſtützungen betrug 48 006 Mk. Der Fonds
iſt um 1100 Mk. durch vier Legate geſtiegen. Die Summe ſämmt-
licher Legate beträgt zur Zeit 19 772 06 Mk. Die Geſammteinnahme
betrug 55 725 05 Mk., die Geſammt- Ausgabe 51 356 16 Mk., mithin
Beſtand 4368 89 Mk.

V Eisleben, 8. Juni. (Ein gewaltiger Erdſtoß)
wurde hier in vergangener Nacht etwa um 1 Uhr wahrgenommen.
Die Erſchütterung war ſo ſtark, daß viele Bewohner glaubten, die
Betten fielen um Thüren ſprangen auf und Geräthe fielen von den
Wandbrettern. Die Erſchütterung wurde in dem ganzen Zeißing
ſtraßenviertel und darüber hinaus verſpürt.

Leimbach, 7. Juni. (Verſchwunden.) Der 16jährige
ſtumme Sohn des Maurers Gottfried Ritter von hier war am
4. d. Mts. auf dem an der Kloſtermansfeld-Siebigeröder Chauſſee
belegenen Amtsacker beſchäftigt. Von dort hat ſich derſelbe barfuß und
nur mit Hoſe und Hemd bekleidet, die übrigen Sachen hat er auf
dem Felde zurückgelaſſen, von dem Grundſtück entfernt und iſt bis
jetzt noch nicht in die Wohnung der Eltern zurückgekehrt. Von der
et kommende Bergleute wollen ihn vor Kloſtermansfeld geſehen

aben.

Zſchortau, 8. Juni. (Ernennung. Ernteaus-
ſich ten.) Von der Regierung in Merſeburg iſt der erſte Lehrer,
Zillmer, zum Hauptlehrer ernannt worden. Der Saatenſtand
unſerer ſchönen Fluren iſt in jeder Beziehung vorzüglich, und das
feuchtwarme Wetter übt immerfort einen recht wohlthätigen Einfluß
auf alle Beſtände der Fluren aus. Mit dem Rübenverziehen iſt man
ſo ziemlich zu Ende gegenwärtig iſt man mit dem Einbringen des
Trockenfutters beſchäftigt. Der Anhang der Aepfel und Birnbäume
läßt eine reiche Obſternte erwarten.

Genthin, 8. Juni. (Stadtverordneten- Sitzung.
Heuernte.) Bisher haben die Viehmärkte in unſerer Stadt

Montags ſtattgefunden, wodurch bereits an den vorhergehenden
Sonntagen ein nicht unbedeutender Auftrieb von Vieh aus den um-
liegenden Dörfern veranlaßt wurde. Die gen Stadtverord-
neten Verſammlung genehmigte die Verlegung der Vie h-
märkte auf Dienstag. Mit Ausnahme des Pfingſt und Martini-
Marktes ſollen die Krammärkte wegen ihres geringen Verkehrs mit
den Viehmärkten vereinigt werden. Der vom Magiſtrat und von
der Schul Deputation in Folge Aufforderung der w fg wegen
Aufbeſſerung des Einkommens der Volksſchul-
lehrer aufgeſtellten Gehalts-Skala, welcher diejenige der Stadt
Tangermünde zu Grunde gelegt iſt, traten die Stadtverordneten bei.
Eine Neuorganiſation der Mädchenſchule wird an
geſtrebt. Es ſollen die Volks- und BürgerMädchenſchule in den
letzten drei Klaſſen künftig vereinigt werden der Beſuch dieſer Klaſſen
ſoll frei ſein. Jn den erſten drei Klaſſen ſoll eine Ausdehnung der
Lehrfächer ins Auge gefaßt werden, um dem Wunſch derjenigen
Eltern entgegenzukommen, die ihren Töchtern eine beſſere Schulbild-
ung wollen angedeihen laſſen. dieſen Klaſſen wird ein noch feſt
zuſetzendes Schulgeld erhoben werden. Zu den Koſten der vom Ver
ein der Gärtner und Gartenfreunde Burg-Genthin am 7. bis
9. September hier geplanten Ausſtellung wurden 50 Mark be
willigt. Mit der Heuernte wird nachgerade der Anfang ge
macht werden, es iſt deshalb wieder wärmeres trockenes Wetter und
Sonnenſchein zu wünſchen, denn für einige Zeit haben Garten und
Feld genügende Feuchtigkeit. Jm Fiener wird die Heuernte nur
mäßig ausfallen, denn der Reif in einigen Nächten hat dem Gras-
wuchs geſchadet, die jungen Halme ſind erfroren. Ebenfalls haben
im Fiener Kartoffeln und Roggen durch die Nachtfröſte gelitten.

u. Schönebeck, 8. Juni. (Jn der geſtrigen Stadt-
verordneten-Sitzung) wurde u. a. über die Koſten des
Rathhausbaues verhandelt. Nach den jetzt r
Rechnungen iſt die veranſchlagte Bauſumme von 120 000 Mk. um
etwas über 21000 Mk. überſchritten worden. Die Komm u-
nalſteuern für ſtädtiſche Zwecke ſind auf 1702 der Einkommen
ſteuer und 509 der Grund und Gebäudeſteuer für das laufende
Etatsjahr feſtgeſtellt.

u. Schönebeck, 7. Juni. (Polkaſchlächter.) Von der
Strafkammer des Landgerichts in Magdeburg ſind der Fleiſcher
meiſter Weſt phal von hier zu 3 Jahren Gefängniß und 5 Jahren
Ehrverluſt, ſowie der Fleiſcher Hamann von hier zu 1 Jahr Ge
fängniß und 5 Jahren Ehrverluſt wegen Verfälſchung von
Nahrungsmitteln verurtheilt worden. Der genannte Fleiſcher
meiſter hat Jahre lang zu ſeinen Saucischen Fleiſch von dem Ab-
deckereibeſitzer Klein in Altenweddingen entnommen und ver
arbeitet, der Fleiſcher Hamann hat dabei Hülfe geleiſtet. Die Einzel
heiten dieſes verbrecheriſchen Handels ſind geradezu haarſträubend.
Der Staatsanwalt bedauerte lebhaft, daß für dieſe Schandthaten dem
Geſetze nach nicht auf Zuchthausſtrafe erkannt werden könne. Der
ebenfalls angeklagte Wurſthändler G. von hier, welcher von Weſt-
phal Fleiſch entnommen hatte, wurde freigeſprochen, weil der Be-
hauptung, er habe nicht gewußt, woher das Fleiſch rühre, Glauben
geſchenkt werden mußte. Klein hat ſich entleibt, ehe er ver-
urtheilt werden konnte. Bemerkt muß noch werden, daß der Staats
anwalt die Veröffentlichung in recht vielen Zeitungen wünſchte.

k Deſſat, 8. Juni. (Belohnung.) Jn den Städten
Wörlitz und Oranienbaum haben ſich in der letzten Zeit die
Feuersbrünſte mit erſchreckender Häufigkeit wiederholt. Aus den be-
gleitenden Umſtänden muß auf Brandſtiftung geſchloſſen werden.
Eine Belohnung von 300 ſichert die hieſige Kreisdirektion Dem
jenigen zu, welcher durch Beibringung ausreichenden Beweismaterials
die Entdeckung eines Brandſtifters ermöglicht.

S Altenburg, 8. Juni. (Hoher Beſuch. Berg-
rutſch.) Prinz Leopold von Bayern traf n Abend 6 Uhr

Heneral v. Häniſch, dem
Commandeur der 8. Diviſion, Generallieutenant v. Oidtmann, dem
Commandeur der 16. Jnfanteriebrigade, Generalmajor v. Caprivi,
dem Oberſtlieutenant vom großen Generalſtabe v. Kalckſtein und dem
Generalarzt Dr. Lommer hier. Er wurde vom Prinzen Moritz
von Sachſen- Altenburg am Bahnhofe empfangen and im offenen
Wagen zum Reſidenzſchloſſe geleitet. Am Abend fand Zapfenſtreich
ſtatt. Heute erfolgte die Jnſpektion der Truppen. Wie aus dem
Weſtkreiſe berichtet wird, hat ſich am Montag Nachmittag am Dohlen-
ſteine, der ziemlich ſteil zur Saale abfällt, abermals ein Ber g-
rutſch vollzogen. Die Beſteigung des Dohlenſteines iſt polizeilich
ſchon ſeit Jahren verboten, damit Unglückfälle verhütet werden.

Altenburg, 7. r (Feuerverſicherung.) Jm dies-
ſeitigen Herzogthume ſind zuſammen 38 MobiliarFeuerverſicherungs-
Geſellſchaften zum Geſchäftsbetrieb zugelaſſen worden, davon ſind
32 deutſche und 6 ausländiſche Jnſtitute. Von erſteren haben 6 ihren

Sitz in Berlin, 3 in Hamburg, je 2 in J n und Leipzig,
je 1 in Altona, Brandenburg, Breslau, Dresden, Elberfeld, Erfürt,
Eſſen, M.-Gladbach, Gotha, Köln, Lübeck, Magdeburg, München,
Oldenburg, Schwedt, Stettin und Weimar. Die ausländiſchen Ge
ſten haben ihren Sitz in Baſel, Liverpool, Trieſt und (3)

ondon. Wer ſein Mobiliar bei einer Geſellſchaft verſichern wilk,
die keine Agenten im Herzogthum hat, kann dies nur mit Geneh-
migung des Landrathsamtes oder Stadtrathes thun.

k. Gera, 8. Juni. (Verurtheilt. Begräbniß,.)
Der langwierige Prozeß gegen die Aufſichtsrath Mitglieder der ver
krachten Gerager Handels- und Kreditbank hat heute mit
der Verkündigung des Urtheils gegen den noch einzigen Angeklagten
des Rentier Penzig in Dresden, welcher allein auf einen Verglei
nicht eingegangen war, endlich ſein Ende erreicht. Penzig wurde zur

ahlung von 1324691 81 4 nebſt 55 Zinſen vom Tage der
lageerhebung an gerechnet, verurtheilt. Nach Abzug der bereits ge

leiſteten Zahlungen ſind noch 800 000 zu begleichen. Dieſe
umme iſt in Monatsraten von je 18000 A. zu zahlen. Gegen

Sicherheitsſtellung von 400 000 wurde das Urtheil bis zu
300 000 für einſtweilen vollſtreckbar erklärt. Außer dieſem
Schadenerſatz ſind dem Penzig noch ein Drittel der gewiß nicht un
beträchtlichen Koſten des Rechtsſtreites zur Laſt gelegt worden.
Wie man übrigens hört, werden nunmehr die Aktionäre der Bank
auch noch klagbar gegen jene Aufſichtsrathsmitglieder, die ſich im
Laufe des Prozeſſes verglichen haben, vorgehen, um ihrerſeits aus
den Nachzahlungen einigen Schadenerſatz für die verloren gegangenen
Aktienkapitalien zu haben. Heute Nachmittag wurde der verſtorbene
Hofrath Profeſſor Dr. Liebe unter äußerſt zahlreichem Trauer
gefolge aus Nah und Fern zur letzten Ruhe geleitet. Namentlich
hatten ſich auch verſchiedene auswärtige Gelehrte zu dem Trauergang
eingefunden.

i Leipzig, 8. Juni. (Dem 4. Jahresbericht der
Stellenvermittlung des Allgemeinen Deutſchen
Lehrerinnenvereins) entnehmen wir folgendes. Jm ganzen
erhielten im Jahre 1893/94 654 Mitglieder durch den Verein
Stellen, nämlich 360 durch das Leipziger Centralbureau und die damit
verbundenen Agenturen in Deutſchland, 219 durch den Verein
deutſcher Lehrerinnen in England, 60 durch den Verein deutſcher
Lehrerinnen in hre und 15 durch den Verein deutſcher
Lehrerinnen in Jtalien. Die Centralleitung der Stellenver
mittlung befindet ſich Leipzig, Pfaffendorfer-Str. 17.

Heer und Marine.
Das württembergiſche Armeecorps zählt nach der eben

erſchienenen Quartierliſte 898 Oefiziere, 63 Aerzte und 202 Militär
beamte und Civilbeamte der Militärverwaltung. Jm Einzelnen zählt
es 5 Generale, 8 General-Lieutenants, 12 Generalmajors, 16 Oberſten
der Jnfanterie, 17 Oberſtlieutenants, 64 Majors, 155 Hauptleute,
113 Premierlieutenants und 159 Secondelieutenants der Jnfanterie,
2 Oberſten der Kavallerie, 6 Oberſt-Lieutenants, 9 Majors, 27 Ritt-
meiſter, 26 Premierlieutenants und 51 Secondelieutenants der Kavallerie;
Artillerie- und Pionier- Offiziere zählt es im Ganzen 52, ſowie 16
Trainoffiziere. Nach Preußen ſind nach dem neuen Stand kom
mandirt 47 Offiziere und zwar 2 General-Lieutenants, 2 General
majors, 3 Oberſten, 3 Oberſt-Lieutenants, 3 Majors, 29 Hauptleute
und 4 Premierlieutenants. Außerdem zählt das württembergiſche
Armeecorps 879 Reſerveoffiziere und Offiziere der Landwehr im
Einzelnen ſind es 454 Reſerveoffiziere der Jnfanterie und Kavallerie,
228 Landwehroffiziere erſten Aufgebots und 197 Landwehroffiziere
zweiten Aufgebots.

Perſonalnachrichten.
(Ernennungen ee.) Der Regierungs-Rath und ſtändige

Hilfsarbeiter im Reichsamt des Jnnern Siegfried von Sydow
iſt zum Geheimen Regierungs Rath und vortragenden Rath im
Reichsamt des Jnnern und der Regierungs- Aſſeſſor Theodor Le
wald zum Kaiſerlichen Regierungs-Rath und ſtändigen Hilfsarbeiter
im Reichsamt des Jnnern ernannt worden. Dem Landes-Bauin
ſpektor Vetter in Hirſchberg iſt der Charakter als Baurath ver
liehen und die Wahl des Oberlehrers Profeſſors Dr. Carl Stoltz
am Realgymnaſium zu Ruhrort zum Direktor der Realſchule zu
Dortmund iſt beſtätigt worden. Den Ober-Forſtmeiſtern mit dem
Range der Ober-Regierungs-Räthe Küſter zu Stralſund, Freiherr
von Schleinitz zu Liegnitz, Tiburtius zu Stade, Grunert
zu Osnabrück, von Groote zu Düſſeldorf und Lenders zu
Köln ſind die Geſchäfte als Mitdirigenten der dortigen Regierungs
abtheilungen für direkte Steuern, Domänen und Forſten übertragen
worden. Am Schullehrer-Seminar zu Friedeberg N.-M. iſt der bis
herige ordentliche Seminarlehrer Eg gert zu Uſingen als Seminar-
Oberlehrer angeſtellt worden. Am Schullehrer-Seminar zu Heiligen-
ſtadt iſt der bisherige Hilfslehrer Wedig zum ordentlichen Semingr-
lehrer befördert worden.

Schwurgericht in Halle.
--2. Halle, 8. Juni. In der Wrigry Sitzung wurde verhandelt

egen die Ehefrau des Dienſtknechts Korte, Dorothea geb.
ppenrodt aus Einsdorf, geboren am 7. Februar 1858 in

Volkramshauſen, wegen Felddiebſtahls und Beleidigung vorbeſtraft
mit 3 Tagen Haft und 3 Tagen Gefängniß.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Thoene, Vorſitzender, Landgerichtsrath Weimann und Aſſeſſor
Dr. Wege Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsan
walt Olbricht, als Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Bolze.
Als Geſchworene wuroen Herrren ausgelooſt Hüttenmeiſter
Max Ehrhardt-Halle, General-Agent Max Lüdicke-Halle,

reigutsbeſitzr Walther Schrader -Hergisdorf, Ortsvorſteher
Lil helm Ohme -Kursdorf, Kaufmann Paul Hotzel-Delitzſch,

Buchhändler Ul rich Schwetſchke-Halle, Kaufmann Otto
Rudloff-Cönnern, Geldſchrankfabrifant Rudolf Speck Halle,
Poſtverwalter Friedrich BüchnerKönigerode, Fabrikbeſitzer
Auguſt Schulze -Halle, Ziegeleibeſitzer Riſch a r d S 2 nbrodt-
eben und Ober-Realſchullehrer Ferdinand agner-
Halle.

Die Angeklagte iſt beſchuldigt des ſchweren Diebſtahlsund des len Meineids, weil ſte in der Nacht vom
19. zum 20. Dezember 1891 bei dem Gutsbeſitzer Karl Naumann in

in Gemeinſchaft mit mehreren Anderen fremde bewegliche
achen nämlich einen oder mehrere Sack Kartoffeln, aus einem Ge

bäude mittels Einſteigens entwendet und am 12. April 1892 vor der
Strafkammer des Königl. Amtsgerichts zu Eisleben, alſo vor einer
zur Abnahme von Eiden zuſtändigen Behörde, den vor ihrer Ver-
nehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt
hat. Sie beſchwor nämlich am genannten Tage in der Strafſache
wider den Dienſtknecht Vollrath, welcher wegen eines Kartoffeldieb
ſtahls unter Anklage ſtand, daß ſie am Abend des 19. Dezem
ber 1891 keine fremden Männer in der Vollrath'ſchen Wohnung
geſehen und von dem Kartoffeldiebſtahl nichts wiſſe. Bei dem
Gutsbeſitzer Naumann in Helfta wurden im Jahre 1891 wiederholt
Kartoffeln, ca. 100 Centner insgeſammt, geſtohlen. Jn der Nacht
vom 19. zum 20. Dezember waren die Hofhunde abermals ſehr laut,
ſodaß M. aufſtand und in den Hof ging. Hier fand er im Schnee
Fußſpuren, welche nach ſeinem Kartoffelkeller führten. An dieſen
bemerkte er, daß Diebe eagen erſt dort thätig geweſen waren. Die
Spuren weiter verfolgend, fand er an der Gartenmauer 7 große Säcke
mit Kartoffeln. Er ging zurück nach dem Hauſe, wo ſein Knecht
Korte, der Ehemann der heutigen Angeklagten, wohnte. Indem er
noch dabei war, dieſelben zu wecken, ſchlüpfte der Arbeiter Vollrath
in Strümpfen an ihm vorüber. Auf ſeine Frage was er
(V.) denn ſchon ſo früh mache (es war erſt 26 Uhr
Morgens), bekam er zur Antwort, daß er räumen wolle.
Der Kartoffeldiebſtahl wurde dem Gensdarmen gemeldet, und
in dem Hauſe, wo Korte und Vollrath wohnten, eine Hausſuchung
vorgenommen. Bei derſelben fand man nur in der Küche des
Dienſtknechts Korte ungefähr einen Korb ſolcher Kartoffeln, wie ſie



dem N. geſtohlen waren, uud welche Letzterer als ſein Eigenthumr heie W der im Keller vorgefundenen größeren Quantität
Kartoffeln vermochte N. nicht mit Beſtimmtheit welche von den
einigen zu erkennen. Es wurden noch weitere Ermittelungen ange
tellt, die ſich namentlich gegen den früheren Dienſtknecht Vollrath

richteten, der ſich in der Diebſtahlsnacht ſehr verdächtig gemacht
atte. V. iſt ein vielfach vorbeſtrafter Menſch und da man feſt
tellte, daß er am 20. Dezember 1891 in Eisleben bei einem Handels-

mann mehrere Säcke Kartoffeln verkauft hatte, wurde er in Haft
genommen und ihm der Prozeß gemacht. In der Hauptverhandlung
vor der Eisleber Straffammer am 12. April 1892 beſtritt er anfäng-
lich den Diebſtahl ausgeführt zu haben, geſtand aber ſchließlich zu,
allein der Thäter geweſen zu ſein. Er wurde daraufhin wegen
chweren Diebflahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchtbare verurtheilt, welche Strafe er gegenwärtig auf der Lichtenburg

verbüßt. Wie ſchon erwähnt, wurden in dieſem Termin der Arveiter
Friedrich Rothbarth und die Frau Korte als Zeugin eidlich ver
aommen. Beide bekundeten, daß ſie nichts von dem Diebſtahl
wüßten. Als Vollrath ſeine Strafe in der Strafanſtalt Lichtenburg
abſaß, erhielt er von ſeiner Frau einen Brief, in welchem ſie ihm
ſchrieb, daß ihm frühere Freunde nun Feinde geworden ſeien und nicht

ehalten hätten, was ſie verſprochen. Der Anſtaltsgeiſtliche
oll ihn daraufhin befragt haben, was die Bemerkung auf ſich habe,

und da hat Vollrath ſich zu Protokoll vernehmen 7 und ange
eben, daß nicht er allein, ſondern noch der Arbeiter Friedrich Roth
arth, der Schneider Karl Heinze und die Frau Korte den Diebſtahl

mitausgeführt haben. In Folge deſſen wurde das Verfahren gegen
dieſe Drei eingeleitet. Die Sache hatte in der Schwurgerichtsperiode
m Oktober vor. Js. zur Verhandlung geſtanden konnte aber nur

egen Rothbarth und Heintze zu Ende geführt werden, da Frau Korte
ich in anderen Umſtänden befand. Bei Rothbarth richtete ſich die

Anklage auf wiſſentlichen Meineid und ſchweren Diebſtahl,
weil er in dem Termin am 12. April 1892 vor der Straf
kammer in Eisleben ebenfalls beſchworen hatte, daß er von
dem Diebſtahl nichts wiſſe, während er dabei betheiligt
geweſen, bei Heintze auf ſchweren Diebſtahl. Beide Angeklagte legten

in der Schwurgerichtsverhandlung in allen Punkten ein Geſtändnißab, woraufhin zu 2 Jahren Zuchthaus als Geſammtſtrafe, H. zu 9 Mo

naten Gefängniß unter Annahme mildernder Umſtände verurtheilt wurde.
Die Anklage gegen Frau Korte ſtand alsdann in der vorigen Schwur-

erichtsperiode zur Verhandlung, verfiel aber der Vertagung, da be
chloſſen wurde, den Direktor und Geiſtlichen der Anſtalt Lichtenburg

als Zeugen zu laden, weil der Hauptbelaſtungszeuge, Vollrath, damals
behauptete, daß ihm mit Peitſchenhieben gedroht ſei, wenn er ſeine
Mitſchuldigen nicht angebe. Wie ſchon in der vorigen Verhandlung,
ſo behauptete die Angeklagte, Frau Korte, auch heute, daß ihre
damalige Ausſage richtig ſei und ſie von dem ganzen Kartoffeldiebſtahlnichts wiſſe. Den gegenüber bekundete der als Zeuge uneidlich
vernommene Strafgefangene Vollrath, daß der Diebſtahl ſchon
mehrere Wochen vorher beſprochen worden ſei. Am 19. Dezember
ſeien Abends gegen 9 Uhr Rothbarth und Heintze in ſeine Wohnung
gekommen, hätten ſich bis nach 10 Uhr dort aufgehalten und ſeien
dann nach dem Naumannſchen Kartoffelkeller gegangen. Heintze und
Vollrath ſtiegen in die Oeffnung, ſchaufelten die Kartoffelnin einen fſeigeren Sack und reichten dieſen dem Arbeiter

Rothbarth, der oben ſtand, zu, welcher ſie wiederum in
größere Säcke ſchüttete. Nachdem 14 Säcke grfane waren,
trugen ſie dieſe an die Gartenmauer und Säcke von
hier wieder weiter, um ſie auf einen Wagen zu laden. Dies hatten
ſie auch bewerkſtelligt und waren damit nach Eisleben gefahren, wo
ſie die Kartoffeln verkauften und deren Erlös ſich theilten. J. erklärte
auch heute wieder, daß die Angeklagte an jenem Abend zweimal in
ſeiner Wohnung geweſen und ihr Einverſtändniß zu dem Diebſtahl
zu erkennen gegeben habe. Sie ſei auch gleich mit zu dem Kartoffel
keller gegangen und alsdann nach Hauſe gegangen, nachdem ſie ſichdrei Sae mit Kartoffeln gefüllt hatte. In dieſem Punkte befand
ſich der Zeuge mit den anderen damaligen Genoſſen in ganzem und
theilweiſem Widerſpruch, denn der Schneider Heintze bekundete, daß
er die Angeklagte gar nicht geſehen, und der Arbeiter Rothbarth,
welcher oben auf dem Keller geſtanden und die Kartoffeln abgenommen
hatte, daß Frau Korte erſt ſpäter hinzugekommen ſei, ſich einen Sack mit
Kartoffeln gefüllt habe und dann wieder nach ihrer Wohnung zurück

egangen ſei. Um das Zeugniß des Zeugen Vollrath zu erſchüſo ſeine laubwürdigkeit, waren der Direktor und Gaſt
Lichtenburger Strafanſtalt geladen worden, weil V. behauptet hatte
daß ihm mit Peitſchenhieben gedroht ſei, wenn er die Wahrheit nicht
ſage. Herr Direktor D. beſtritt eine ſolche Strafandrohun gaazentſchieden, da derartige Disziplinarſtrafen in gerichtlichen Segen
die den Strafgefangenen perſönlich angehen, ganz unzuläſſig ſind
Auch Herr Paſtor M. gab ſeine ſubjektive Meinung dahin ab, daß
er die Behauptung des Zeugen Vollrath, er (M.) habe auf dieſ
einwirken wollen, für unwahr halte, da eine derartige Handlung
weiſe ſeiner ſonſtigen Amtsthätigkeit vollſtändig widerſpreche. Nach
dieſem Ergebniß der Beweisaufnahme war dem Zeugen Vollrat
zwar kein voller Glauben zu ſchenken, aber ſeine Ausſage fand dur
die der damaligen Complicen Unterſtützung. Die Geſchworenen be
jahten die Fragen des wiſſentlichen Meineids mit dem Milderungs-
grunde, daß die Angabe der Wahrheit gegen die Angeklagten eine
Verfolgung wegen eines Verbrechens (ſchweren Diebſtahls) nach ſich
iehen konnte. Die Frage des ſchweren Diebſtahls wurde verneint
agegen die der Hehlerei bejaht (weil Frau K. ihres Vortheils wegen

Sachen an ſich gebracht, von denen ſie den Umſtänden nach annehmen
mußte, daß ſie mittels einer ſtrafbaren Handlung erlangt waren.
ſag weit lautete auf eine Geſammtſtrafe von acht Monaten Ge
ängniß.

Jm jetzigen Schwurgerichtsabſchnitt beim hieſigen Königlichen
Landgericht kommen außer den bereits mitgetheilten auch noch fol
gende Strafſachen zur Verhandlung

Am Montag, den 11. Juni wider den Arbeiter Karl Keck aus
Meuſchau wegen vorſätzlicher Brandſtiftung.

Am Dienstag, den 12. Juni wider den Handarbeiter Guſtav
aus Merſeburg wegen Sittlichkeits ver

rechens und verſuchter Verleitung zum Meineide.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich i. V.
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ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

e Weimar- Lotterie 1894 in zwei Ziehungen.
Die erſte Ziehung unſerer diesjährigen Verlooſung mit insgeſammt

6700 Gewinnen im Werthe von 200,000 Mark, darunter

Hauptgewinne i. W. v. 50, 000 Mk. 20, O00 Mk. 10,000 Mk. u. v.
findet vom 16.--18. Juni d. J. ſtatt.
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Amtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch bekannt, daß wir die Rückſtände der Staats und

Gemeinde-Einkommeunſtener, der Staats Grund und Gebüändeſtener, der
Gewerbe und Betriebsſtener von Mitte des laufenden Monats im Wege der
Zwangs-Vollſtreckung einziehen laſſen werden,

Halle a. S., den 4. Juni 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Alte deutſche Briefm. u. Couverts
zu kaufen geſucht. Offerten unter
z 14141 an die Expd. d. Ztg. [[I14141

Bei Ermäßigung des Preiſes
ür [14248Heizgas

10 Pf. pro Kubikmeter
empfehle mein reichhaltiges

Muſterlager von

gekommen.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Herrn Regierungs- Präſidenten vom

aß die auf den
Straßen c. feilgehaltenen Mineralwäſſer, wie Selters- und Sodawaſſer u. a. m.,
da der Genuß kalten Waſſers leicht ernſte Verdauungsſtörungen von längerer Dauer

die Neigung zu ſolchen Erkrankungen befördert, in Ansſchank
rinkwaſſerTemperatur entſprechenden Wärmegrad von etwa

26. April 1893 (Amtsblatt 179) wird hiermit darauf hingewieſen,

nach ſich zieht, au
nur in einem der
100 C. abgegeben werden dürfen.

Gleichzeitig wird das Publikum bei dem Beginn der heiſeren Jahres-
zeit vor dem Genuß eiskalter Getränke überhanpt, insbeſondere aber der
Mineralwäſſer in derartigem Zuſtande hierdurch gewarnt.

Halle a. S., den 6. Juni 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Gashacdleöfen,

I Aufrufeines verlorenen Verſicherungs-Scheins.
Der von der hieſigen Lebensverſicherungsbank f. D. auf das Leben des

am 4. Juli 1892 verſtorbenen emer. Paſtors Herrn Karl Ernst August
Rosenthal in alle a/S.
ſchein No. 136239 vom 20.

Der etwaige Inhaber wird hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens

früher in Gatterſtedt ausgeſtellte Verſicherungs-
uli 1869 über 600 Thlr. (1800 iſt abhanden

h den 4. Juli 1894
unter Einreichung des Verſicherungsſcheins bei uns zu melden, da ſpäter geltend
gemachte Anſprüche keine Berückſichtigung finden können. (14255

Gotha, den 24. Mai 1894.
Die Verwaltung der Lebens-Verſicherungsbank f. D.

Gasheizöfen,
Gaskochherden,

Gasplättapparaten
Gasröstapparaten.

Um ſich von den Vorzügen dieſer
Apparate betr. Betriebskoſten,
Reinlichkeit und ſonſtiger An
nehmlichkeiten Ueberzeugung ver-
ſchaffen zu können, habe dieſelben

von

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die eingetretene heiße Jahreszeit wird hiermit auf Grund

des 8 3 der Straßen Polizei- Ordnung vom 5. Juli 1893 die tägliche Reinigung
und Spülnung der Straßenrinnſteine angeordnet.

Halle a. S., den 5. Juni 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

betriebsfähig in meinem Aus
tellungslokal Geiſtſtraße 47,

an die Gasleitung angeſchloſſen

Bordleauxweine
in vorzüglicher Qnalität, z n 7 e nen in billigeren
Marken der Jahrgänge 1887, 1888, 1889,
empfiehlt unter Garantie der abſoluten Reinheit die Weingroßhandlung

NB. Bordeauxweine in Orhoften verzollt u. unverzollt. Preisl. franko.

per Flaſche von 1 bis 2,50

Franz Traeger,
Rannuiſcheſtraße 23. Telephon 500. [14270

und wird daſelbſt nähere Auskunft
gern ertheilt.

örnst Bieweg
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Hebamme
Panline Franke geb. Freitag hierſelbſt ihr Prüfungszeugniß in zurück
gegeben hat und deshalb zur gewerblichen Ausübung der geburtshilflichen
nicht mehr berechtigt iſt.

Halle a. S., den 6. Juni 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

(W. Gerlach's Nachf.),
Specialgeſchäft für Gas- und

Waſſerleitungs-Anlagen.
Geiststr. 47. Fernspr. 755. befindet.

hätigkeit

Grundſtück-Perkanf.

Bekanntmachung.
Die am 1. Juli 1894 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen Staatsſchul-

den werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe W. Taubenſtraße 29 hierſelbſt
bei der ReichsbankHauptkaſſe, ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten

ank Auch werden dieam 1. Juli 1894 fälligen Zinsſcheine der nach unſerer Bekanntmachung vom 6. März
1891 mit dem 1. April deſſelben Jahres auf unſere Verwaltung übergegangenen
Eiſenbahn-Prioritäts Anleihen bei den vorbezeichneten Kaſſen, ſowie bei den auf die

Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom 21. d. Mts. ab eingelöſt.

ſen Zinsſcheinen vermerkten Zahlſtellen vom 21. d. Mts. ab eingelöſt.
Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthab-

ſchnitten geordnet, den Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches
die Stückzahl und den Betrag für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt
und des Einliefernden Namen und Wohnung erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Juli fälligen Zinſen für die in das Staatsſchul
denbuch eingetragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer Zin-
ſen mittels der Poſt, ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank-Girokonten der
Empfangsberechtigten zwiſchen dem 18. Juni und S. Juli erfolgt, die Baar-
zahlung aber bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe am 18. Juni, bei den
Regierungs-Hauptkaſſen am 25. Juni und bei den mit der Annahme direkter
Staatsſteuern außerhalb Berlins betrauten Kaſſen am 2. Juli beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen werktäglich von
Abis 1 Uhr mit Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem Monat, am letzten
Monatstage aber von 11 bis 1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Konſols machen wir wiederholt auf die
t „Amtlichen Nachrichten über das PreußtiſcheStaatoſchuldbuch“ aufmerkſam, welche durch jede Buchhandlung für 40 Pfg.

oder von dem Verleger J. Guttentag in Berlin durch die Poſt für

durch uns veröffentlichten

45 Pfg. franko zu beziehen ſind.
Berlin, den 4. Juni 1894.

Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
v. Hoffmann.

Mühlenbeſitzer Carl Apel hier zu Dö
lan gehörigen Grundſtücke, beſtehend aus

1. Haus, veßt Stallgebäude u. Garten,
2. Ein in en ur belegener Acker

plan von 6 ba Größe,

J. Breinig. Sehneidermeister. J. Breinig.

Mei Jhierdurch daß ſie mettt Gſcheſtecciat. e e atthrke Pabiit un benachrichega

Halle a/S.,
den 6. Juni 1894,

[14215

Gr. Steinſtraße Ur. 12 I.
Ich werde mich auch fernerhin bemühen, den ſämmtlichen Anſprüchen meiner

werthen Kunden gerecht zu werden und durch recht ſolide und preiswerthe Bedie
nung das bisher mir geſchenkte Vertrauen zu erhalten ſuchen.

Die noch vorhandenen
Veberzieher-, Hosen-, Westenstoſſen und Resten, ſowie fertige

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Mäntel, Havelocks, Shlipse, Hosenträger gebe ich zu äußerſt biſſi-
gen Preiſen ab, um gänzlich damit zu räumen.

Recht zahlreichen Aufträgen ſehe entgegen und zeichne

Sommerwaaren, beſtehend in: Anzug-,

Hochachtungsvollſt

3. Eine Bockwindmühle (in Dölauer
Gemarkung) [14103ſoll Montag, den 18. Juni d. J.,

Vormittags 11 Uhr im Siebeck'ſchen
Gaſthauſe hier unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Kaufluſtige werden dazu en.
Dölau, den 4. Juni 1894.

J. A. des Vormunds:
Friedrich Beyer, Gegenvormund.

Bekanntmachung.
An unſeren Schulen iſt eine Lehrer-

ſtelle, welche mit einem Anfangsgehalt
von 900 Mark für prov. Angeſtellte,
1000 Mark für definitiv Angeſtellte dotirt
iſt und binnen 30jähriger Dienſtzeit des
Stelleninhabers bis zu einem Maximal-
gehalte von 1800 Mark ſteigt, mit Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit ſofort

oder bis 1. Oktober er. zu beſetzen. Be
werber wollen ſich zur Beſetzung dieſer
Stelle unter Einreichung der Zeugniſſe
und eines ärztlichen Atteſtes bis zum
20. d. M. melden. [14250Querfurt, den 6. Juni 1894.

Der Magiſtrat.
Mür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann

Ausſchließlich baare Geldgewinne.
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30

Weimar- Lotterie [894,
Erſte Ziehung 16.—18. Juni. Zweite Ziehung 8. 12. Dezember 1894.

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200000 M.
Hauptgewinne 50000, 20 000, 10 000, 5000 M. W. uſw.

Cooſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn gezogen
werden, nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung theil.)

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung

V. Breinig.
Marienburger Geldlotterie.

Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.
auptgewinne: 90 000, 30 000,
372 Geldgewinne im Betrage von

fg.)

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg

Leipzigerstrasse S7.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 265 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 9. Juni 1894.
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Drahtnachrichten.
S Breslau, 8. Juni. Wollmarkt. Jm Verlaufe des Vormit

nj räumte ſich der Markt mit ganz geringen Ausnahmen und iſt
s beendet zu betrachten. Die Tendenz blieb vorherrſchend
hig; die Preiſe erlitten keine Veränderung.

vreslau, 8. Juni, Nachmitt. 6 Uhr. Ueber den Ver
auf des offenen Marktes, deſſen Zufuhren ca. 5000 Ctr. be
agen, wäre noch zu berichten, daß, nachdem die Verkäufer ſich

u reduzirten Preis gefügt hatten, das Geſchäft ſehr flott
on ſtatten ging, ſo daß faſt nichts unverkauft geblieben iſt.
an den Fällen, wo die Käufer wechſelten, konnten etwas beſſere
Jreiſe erzielt werden. Wäſche war nur in einem Theil der

gut, es gen auch ſehr viel feuchte. Bei guter Kaufluſt
ſlige Preiſe. uch auf den Lagern entwickelte ſich nach Be
digung des offenen Marktes noch reges Geſchäft, namentlich

auf Kommiſſionslägern. Der Bedarf ſcheint noch nicht be-
fäedigt, n taß morgen noch mancher Verkauf zum Abſchluß

angen dürfte.e Wien, 8. Juni. Auf die unbefriedigenden Meldungen
über den Stand der Kriſis in Ungarn verhielt ſich die
Speculation außerordentlich reſervirt; in Bankpapieren, Bahnen
und Renten fanden vielfache GewinnRealiſirungen ſtatt; gut
behauptet blieben nur Montanwerthe, Tabak Actien und Türken

Looſe W trotz Jnterventionskäufen ſeitens
einer erſten Bank ſchwankend, Valuta ſtagnirend.

Paris, 8. Juni. Die Haltung der rn Börſe
war reſervirt. Rente ziemlich behauptet, doch überwog Verkaufs-
iuſt. Türkenwerthe feſt, beſonders Looſe animirt. Rio Tinto
rückgängig; übriger Markt ſtill.

New-York, 7. Juni. Die Börſe eröffnete mit etwas
öheren Kurſen, im weiteren Verlaufe trat Luſtloſigkeit ein.i luſtlos. Der Umſatz der Actien betrug 117 000 Stück.

Wochenbericht der Berliner Prodnuktenbörſe
vom I. bis 8. Juni 1891.

—ck. Berlin, 87 Juni. Das ſcharfe Angebot von auswärtiger
Waare, das bereits den Verkehr in der Vorwoche beherrſcht hatte,
hielt auch in der zu Ende gehenden Woche an, und ließ an den
meiſten Tagen eine eigentlich feſte Tendenz nicht zum Durchbruch
kommen, obſchon mancherlei Anzeichen für eine ſolche ſich zeigten.
Sowohl von La Plata wie aus Rußland lagen dringliche von nach
ebenden Preisforderungen begleitete Angebote vor, die für Weizen,Keggen und Hafer zu größeren Abſchlüſſen nach hier führten,

Weizen iſt in größeren Poſten aus Argentinien, Roggen (wie ver
lautet zu 74 C. ceit Hamburg) und Hafer aus Rußland erworben
worden. Dieſe Ankünfte gaben wieder Anlaß zu Abgaben, ſo daß
ſich das ſeit Monaten nicht mehr ungewöhnliche Schauſpiel wieder
holte, daß der Verſuch einer Preisaufbeſſerung faſt ſofort wieder von
ſtarkem auswärtigen Angebot erdrückt wurde. Erſt am Donnerstag
irat eine weſentliche Erholung ein, hervorgerufen durch feſte Mel
dungen von auswärts, das anhaltend regneriſche Wetter und durch
Deckungsbegehr. Es ſind dies dieſelben Momente, die ab und zu zu
Veginn der Woche wirkten, aber doch nicht im Stande waren, die

und die h ausſchlaggebend zu beeinfluſſen, da,
wie betiont, auswärtige Waarenangebote und Blancoabgaben zu
übermächtig waren. Von den auswärtigen Plätzen lauteten
die Meldungen anregender als bisher. Beſonders ſcheint an den
amerikantſchen Märkten feſte Tendenz die Oberhand zu erlangen,
was wohl auf anhaltende Kaufluſt der dortigen Spekulation
und auf ungünſtige Saatenſtandsberichte zurückzuführen iſt. Die Preiſe
konnten ſich nicht unweſentlich aufbeſſern, die ſichtbaren Be
ſtände ſind nach Berichten aus NewYork in der Waoche
vom 27. Mai bis 2. Juni weiter zurückgegangen, die visible supply
wird angegeben mit 59,40 Millionen Buſhels gegen 61,33 Millionen
Buſhels in der Vorwoche und 71,08 Millionen Buſhels in der
gleichen Woche des Vorjahres, für Mais lauten die entſprechenden
Ziffern 7,50 Mill. Buſh. reſp. 7,65 Mill. Buſh. reſp. 8,19 Mill. Buſh.
Verſandt wurden nach Europa in der gleichen Woche aus den atlan
tiſchen Häfen 1,17 Mill. Buſh. Weizen, 0,99 Mill. Buſh. Mais und
32 500 Sack Mehl. Auch die engliſchen Märkte nahmen faſt durch
weg feſten Verlauf, trotz großen Angebots von nord- und ſüd-
amerikaniſcher Waare überwog doch die Nachfrage, ſo daß die Preiſe
wie in Nordamerika ſich erholen konnten. Auch von den franzöſiſchen
Märkten wird bei allerdings zumeiſt ſtillem Geſchäftsvertehr feſte
Stimmung gemeldet. Die belgiſchen, holländiſchen und öſterreichiſchen
Märkte waren ebenfalls zumeiſt gut behauptet. Am hieſigen
Platz verfehlten dieſe Meldungen über den feſten Verlauf des Ge-
treideverkehrs im Ausland ihre befeſtigende Wirkung nicht, indeß
wurde der Einfluß derſelben durch Blancoabgaben der Platzſpelulation,
die auf Grund der erwähnten Erwerbung fremdländiſcher Waare
vorgenommen wurden, ſo ziemlich paraliſirt. Erſt gegen Ende der
Woche gewann Deckungsbegehr verbunden mit einiger Kaufluſt die
Herrſchaft, die Tendenz befeſtigte ſich weſentlich und die Preiſe konnten
die vorübergehenden Einbußen voll wieder einholen. Als befeſtigend
wirkte die ſeit voriger Woche in weiten Diſtrikten Deutſchlands anhaltende regneriſche Witte die eine weitere gedeihliche Entwicklung

der Felder bedroht. Der Verkehr war im Gegenſatz zu den Vor
wochen an einzelnen Tagen ziemlich lebhaft, es kam ſeit längerer
Zeit wieder zu umfänglichen Abſchlüſſen. Was die Einzelmärkte
anbelangt, ſo hatte eizen zumeiſt ſtillen Verkehr, die Preiſe
ſchwankten leicht auf und ab, bis gegen Ende der Woche eine Er
holung eintrat. Der Juli Termin ſchließt um 5,25 höher als am
Ende der Vorwoche, es wurde notirt am 7. Juni pr. Juli 134,75
am 31. Mai 129,50 A. Lebhafter war der Umſatz am Roggen-
markt; ruſſiſche Offerten ſind anhaltend niedrig im Preiſe, wie wir
bereits oben hervorgehoben haben. Wie am Mittwoch verlautete,
ſind bei hieſigen Kommiſſionären größere Kaufordres für Ungarn ein
gelaufen, die Notiz ſtellt ſich um 5 höher, es wurde notirt per
Juli am 31. Mai 112 Ac, am 7. Juni 117 A. Hafer war an
den meiſten Tagen durch ſtarkes ruſſiſches Angebot gedrückt, obſchon
die offerirte Waare zumeiſt in Bezug auf die Qualität viel zu
wünſchen läßt. Gute Locowaare behauptete ihren Preis. Termin
am Schluß der Woche auf Deckungen erholt. Juli notirt circa
2 höher als am Schluß der letzten Woche. Für Mais kamen
ſtärkere Kündigungen an den Markt, die die Notirungen unter Druck
hielten. Der Rübölmarkt war bei nominell unveränderten No
trugen ſehr ſtill. Der Spiritusmarkt begann die Woche mit ſtillem
Verkehr und eher matter Tendenz, erholte ſich aber ſchließlich ziemlichitäg als bei Nachlaſſen der Zufuhren ſich merkliche Keuftuſt regte.

Die Notirungen ſind für Loco um 60 Pfg., für Termine um etwa
50 Pfg. höher. Es notirte 70er Spiritus Loco am 31. Mai
29,7 am 7. Juni 30,5 C pr. Juli 33,6 reſp. 34,1 Mk.

Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.
3 Hamburg, den 8. Juni 1894, 2 Uhr 35 Min. Nachmitt.
Markt ſtetig. Juni c. 12,02 Juli c. 12,021 Auguſt 12,05,
September 11,85, Oktober c. 11,65, November 11,45,
Dezember 11,45, Januar 11,40, Februar c. 11,40,

ärz 11,42 April A. 11,47 Mai A. 11,50.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Prag, den 8. Juni 1894. 12 Uhr 7 Min. Mitt. Roh-

zucker Baſis 889 Rendement frei Auſſig Markt feſt, Juni Fl. 15,80,
Oktober-- Dezember Fl. 15,00. Raffinirte matt, Fl. 31,75—32,25.
Wetter Regneriſch.

Paris, ven 8. Juni 1894, 2 r 58 Min. Nachmittags.
n weiß Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt ſtetig, laufender Monat
Fres. 32,121 Juli Fres. 32,12 Oktober-Januar es 31,50.Raffinirte ruhig, Fres. 103,00 10300. Rohzucker Baſis 880 Ren
dement ruhig, Fres. 30,50. Wetter Sonuenſchein.

Amſterdam, den 8. Juni 1894, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 889 Rendement alle Lieferzeiten Stimmung
ſtetig, Juni Fl. 14,* Oktober-Dezember Fl. 138/*. Raffinirte
ſtetig, Cruſhed ſup. Fl. 19 Wetter Sonnenſchein.

Rotterdam, den 8. Juni 1894, 12 Uhr 55 Min. Nachm.
n Baſis 889 Rend. alle Lieferzeiten Markt ruhig, Juni
Fl. 14,, Juli Fl. 14 Oktober- Dezember Fl. 13 Raffinirteruhig Etuſhed Fl. 181.. Wetter Unbeſtändig

ondon, den 8. Juni 1894, 11 Uhr 45 Min. Vormittags.
Rübenzucker Baſis 889 Rendement Markt feſt, d 12/
v. H., Juli 12/, Auguſt 12/, Oktober-Dezember 11/5/, Käufer.

Kiew, den 7. Juni 1894, 10 r 40 Min. Vormittags.
Markt für Sandzucker flau, Rbl. 4,25. Raffinirte unverändert. Rbl.
5,80. Wetter warm.

e r den 7. Juni 1894, 5 Uhr 20 Min. Nachm.
Markt für freie Centrifugals 96 v. H. ſehr feſt, 27/ Cts.,
Rübenzucker Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H.
12/6, Nacherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 9/9, c. u. f.

Marktberichte.
p. Magdeburg 8. Juni. Zucker. (Original-Wochen

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt g letzter
Woche einen günſtigen Verlauf zu 25--30 4 höheren Preiſen, wobeidie Umſätze h recht lebhaft geſtalteten und am hieſigen Platze die

Höhe von 202 000 Centner gegen 47 000 Centner im Vorjahre er
reichten. Mit den anziehenden Preiſen geſtaltete ſich das Angebot
aus erſter Hand reichlich, fand jedoch ſchlanke Aufnahme ſeitens der
inländiſchen Raffineure wie des Exports. Dagegen wollten Nach-
produkte nicht recht im Preiſe mitgehen der Aufſchlag betrug nur
10--15 Auch in Raffinaden war die Nachfrage ſeitens des Jn-
wie Auslandes reger, doch erfuhren Preiſe hierin nur eine mäßige
Aufbeſſerung, da die volle Entfaltung des Bedarfes nach ausſteht.
Die Hauptanregung erhielt der Markt auf ſpekulativem Gebiete und
zwar durch den Beſchluß des amerikaniſchen Senats, vom 1. Jan. 1895
einen Eingangszoll auf Zucker in Höhe von 40 Prozent des vollen
Werthes (nach heutigem Preisſtande etwa 5 für 50 kg zu erheben.
Dieſer Beſchluß des Senats bedarf zwar, um Geſetzeskraft zu erhalten, erſt
der Genehmigung des Repräſentantenhauſes wie des Präſidenten,
war jedoch bei den beſtehenden großen Verbindlichkeiten der Tief-
ſpekulanten ausreichend um letztere in Wallung zu bringen. Falls
nämlich der neue Zuckertarif erſt vom 1. Januar in Kraft tritt, würde
der Zuckertract nicht zögern, ſich bis dahin in ausgedehnter Weiſe mit
Zucker zu verſorgen, um von dem ſpäteren Zoll ausgiebigen Nutzen
zu ziehen. Das Eingreifen Amerikas auf den europäiſchen Märkten
würde die Deckungen in alter und neuer Waare ungemein erſchweren,
ſodaß die Tiefſpekulation allen Grund hatte, der weiteren Entwicklung
der Dinge mit großen Befürchtungen entgegenzuſehen. In der erſten
Aufwallung machte ſich daher ein ſehr lebhaftes Deckungsbedürfniß
geltend, welches für alle Sichten zu einer Preisbeſſerung von 40--50
führte. Bei dieſer Gelegenheit konnte man die Wahrnehmung
machen, wie weitverzweigt die Fäden der Tiefſpekulation ſind,
und welcher großen Anſtrengungen es auch ſſpäterhin,
ſelbſt ohne jeden Zuwiſchenfall, bedürfen wird, um
dem beſtehenden Decouvert einigermaßen gerecht zu werden. Bei
Wochenſchluß machte ſich eine ruhigere Anffaſſung der Dinge geltend,
Abgeber traten zu den höheren Preiſen etwas zahlreicher auf. Cs
wird namentlich betont, daß der neue Zuckertarif, ſchon im finan-
ziellen Intereſſe des Staates, wahrſcheinlich am 1. Oktober in Kraft
treten und damit die Furcht vor überſtürzter Käufer Amerikas hin
u würde. Einſtweilen ſind dies nur allgemein gehaltene Ver-
muthungen, mit denen man ſich Muth einzuflößen ſucht. Das Votum
des Senats hat gezeigt, daß der Senat hinſichtlich der Zuckerfrage
auf Seiten des Truſt ſteht, der gewiß auch fernerhin alle Hebel in
Bewegung ſetzen wird, das Jnkrafttreten des Geſetzes ſolange als
möglich hinauszuſchieben. Die engültige Entſcheidung über den Ein
führungstermin kann nicht lange mehr auf ſich warten laſſen, denn
auch in Amerika hat man nach den Monate langen Schwankungen
und Verſchleppungen ein begreifliches Intereſſe daran, die
Dinge zum Abſchluß zu bringen. er letztwöchentliche
Umſchwung hat übrigens zur Genüge gezeigt, daß die Dinge auf
dem Weltmarkt ganz unberechenbar ſind uad daß von der tiefſten
Apathie bis zur höchſten Erregung nur ein kleiner Schritt iſt. Es
wäre jedoch ganz verfehlt, nunmehr ſeitens der Fabrikanten die Dinge
von der roſigſten Seite anſehen zu wollen und in Folge deſſen ſich
auf unerreichbare Preiſe ſteifen zu wollen. Die jetzige Bewegung
kann nur kurz vorübergehender Natur ſein, zumal der Truſt es liebt,
ſeine Operationen mit einem Schlage durchzuführen. Außerdem
dürften die anhaltend befriedigenden Ausſichten der nächſten Rüben
ernte ſich nach wie vor als ſtark genug erweiſen, um jede größere
Preisſteigerung im Keime a erſticken. Mit Rückſicht hierauf erſcheint
es daher angebracht, jede Konjunktur m Abſtoßen der Reſtläger zu
benutzen, und falls in Folge erneuter Anregungen die Preiſe für
neue Waaren anziehen, auch mit Vorverkäufen in neuer Waare nicht
u zögern. Der Oſten Deulſchlands, der im Vorjahre eine glänzende
übenernte hatte, ſcheint nach dieſer Richtung hin bahnbrechend vor

gehen zu wollen.

Brannuſchweig, 8. Juni. (Bericht von Quenſell u.
Spannuth.) Rohzucker. Die Anfangsſtimmung der Woche
war ſchwach. Das Angebot in Kornzucker trat etwas ſtärker auf,
und konnten die Werthe letzte Höhe nicht behaupten. Jm weiteren
Verlaufe des Marktes wurde die Stimmung wieder ſtetiger ſodaß
die ſtattgehabte Preiseinbuße wieder voll eingebracht wurde. In den
letzten Tagen der Woche machte ſich, beeinflußt durch eingetroffene
Nachrichten über die amerikaniſchen Steuervorlagen ein ſehr feſter
Ton am Markte geltend, der weitere Steigerung der Preiſe für Korn-
zucker zur Folge hatte. Der Markt ſchließt feſt, aber nicht erneut
höher. Nacherzeugniſſe waren gut gefragt und gewannen, beſonders
beſſere Sorten, nicht unerheblich im Preiſe. Der Wochenumſatz des
hieſigen Bezirks beträgt ca. 36 000 Ctr. Raffinirter Zucker.
Während im Anfang der diesmaligen Berichtswoche es unverändert
ruhig im Geſchäft war, machte ſich zum Schluß derſelben etwas ver
mehrte Nachfrage geltend.

Es notiren heute: Raffinade I 25,75 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 26,5028,25 incl. Sack,

gem. Melis 24,50 A. incl. Sack, Würfelraffinade 27,00—28,00
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdomt.
Kornzucker 88 5 altes Romt. A, Kornzucker 92 neues Rdmt.
12,55 12,65 A. execl., Kornzucker 88 neues Rdmt. 11,90 12,10
excl., Nachprodukte 75 Rendement 8,35--9,60 A. excl., alles à 50 kg.

übenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung für Brennereien alles à 50 kg
excl. Tonne.

New York, 7. Juni. Weizen eröffnete ſehr feſt in
folge großer Käufe und kalten Wetters, ſowie auf ungünſtige Ernte-
berichte. Schluß ſchwach.

Chieago, 7. Juni. Weizen Anfangs höher infolge
feſterer ausländiſcher Märkte, dann trat auf Realiſirungen Ab
ſchwächung ein. Schluß ſchwach.

Mais ſchwächte ſich nach Eröſſnung etwas ab, ſpäter erholt.
Schluß ſtetig.

Liverpool, 8. Juni. Baumwollen-Wochenbericht,

Wochenumſatz 64 000 81 000do. von amerikaniſcher 50 000 67 000
do. ür Spekulation s 000 1 000do. ür Export 2000 3 000do. für wirkl. Konſum 45000 63 000do. unmittlb. ex. Schiff S 74 000 63 000

Wirklicher Cryort 14000 9000Jmport der Woche Z. 30000 S 41 000
Davon amerikaniſche 19000 31 000Vorrat. S 552 000 e 610000Dapon amerikaniſche S I 313 1 363 000

Schwimmend nach Großbritannien 46 000 46 000
avon amerikaniſche 30000 30 000

Viehmärkte.
Hauuover, den 7. Juni. Es waren aufgelrieben: 404

Schweine, 279 Kälber, 85 Hammel. Schweine I. Sorte 52--54
II. Sorte 48--51 A. für 100 Pfd. Kälber I. Sorte 75 4, II. Sorte
60--70 Hammel I. Sorte 65 II. Sorte 60 4 für das Pfund.
Handel flau.

Steinbruch, den 6. Juni. Tendenz: ſtill. Vorratq
am 4. Juni 190751 Stück, am 5. Juni wurden 2350 Stück
aufgetrieben, 2537 Stück abgetrieben demnach verblieb am 6. Juni
ein Stand von 190 564 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42-43 Kr. junge
ſchwere von 44145 Kr., mittlere von 44145 Kr. leichte von
44—-45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 4244 Kr.,
mittlere von 43--44 Kr. leichte von 43--44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42 44 Kr., mittlere von 42--43 Kr. leichte
von 42--43 Kr.

London 7. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 200 Stück, Schafe 5000 Stück, Kälber 45
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 6 d. bis 5 sh.
6 d., Kälber 2 sh. 6 d. bis 6 sh., Schweine

Vermiſchte Nachrichten.
Straßenbahn in Deſſau. Die Deſſauer Straßen

bahn-Geſellſchaft, Aktien-Geſellſchaft, hat ſich definitiv kon
ſtituirt. Der Gegenſtand des Unternehmens iſt der Bau und der
Betrieb von Straßenbahnanlagen in der Stadt Deſſau und deren
Umgebung. Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 320 000
eingetheilt in 320 auf den Namen lautende Aktien zu je 1000
Gründer der Geſellſchaft ſind 27 in Deſſau und Umgegend wohnende
Perſonen und Geſellſchaften, welche ſämmtliche Aktien übernommen
haben. Der Ingenieur Heinrich Roſcher in Deſſau iſt der alleinige
Direktor der Geſellſchaft.

Zölle und gemeinſchaftliche Verbranuchsſtenern. Nach
der endgiltigen Zuſammenſtellung beläuft ſich die Jſteinnahme an
Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern für das Jahr 1893 94
auf 607 369 870 oder 12 534 182 weniger als im Vorjahre.
Die Zölle weiſen ein Minus von 23,3, die Tabakſteuer ein ſolches
von 0,3, die Zuckermaterialſteuer von 14,9 und die Branntwein-
materialſteuer von 0,6 Millionen auf. Dagegen haben ein Mehr er-
geben: die Zuckerſteuer von 20,5 Millionen, die Salzſteuer von 1,0,
die Branntweinverbrauchsabgabe von 4,3 und die Brauſteuer von
0,8 Millionen. Was andere Einnahmequellen betrifft, ſo
hat die Börſenſteuer noch 0,6 Millionen weniger als im Vor
jahre ergeben, die Poſt- und Telegraphenverwaltung
dagegen 9,8 und die Reichseiſenbahnverwaltung 3,1 Millionen mehr
als im Vorjahre.

Zuckerraffinerie Oſchersleben. Die ſchon ſeit langer Zeit
geplante Melaſſezuckerfabrik und Raffinerie in Oſchersleben iſt nun
endlich gegründet worden und zwar unter der Firma „Zucker-
raffinerie Oſchersleben“. An dem Unternehmen haben ſich 41 Roh-
zuckerfabriken mit einem Aktienkapital von nahezu 3 Millionen
betheiligt. Mit dem Bau wird Anfang Juli auf dem an der
Friedrichſtraße zu dieſem Zwecke angekauften, etwa 40 Morgen großen
Ackerplan begonnen. Der aus 9 Mitgliedern beſtehende Verwaltungs-
rath beſteht aus Herren, deren Namen in der Zuckerwelt einen guten
Klang haben, Vorſitzender iſt der Oberamtmann Jul. Wrede in
Oſchersleben.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 9. Juni 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebübr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau
120- 134 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120-—126, felnſter ruhig, milder 135,
Roggen feſt 118-123. Brau-Gerſte Futter-Gerſte 96 112. Hafer
ruhig 143 160. Mais amerikaniſcher mixed 108-110. Donaumais 102108. Raps

Rübſen Erbſen Victoria Kümmel excl. Sack per 100 Kilo
gramm netto 57-58. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.prima Weizen 3350 -35,90 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo
gramm einſchl. Faß feſt 31,00--32,00 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlauer Mohn
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,550 bis 12,00. Roggenkleie 6,75

bis 9,25. Weizenſchaalen 8,09--8,50. Weizengrieskleie 8,00 8,50. Malzkfeime,
helle 11,75--12,25, dunkle 9,50 10,00. Oelknchen 11,75 12,25. Malz 28,00 bis
30,00. Rüböl Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter h ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,40 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,50 20,50. Roggenmehl Off brutto einſchl. Sack 16 17.

Berliner Produktenbörſe.
BVerlin, 8. Juni. Die B. u. H.-Ztg. ſchreibt: Die heutige Börſe

eröffnete in etwas ſchwächerer Zeltung. Einerſeits verſtimmten die niedri-
geren Notirungen der amerikaniſchen Märkte und Frankreichs, andererſeits
die Ausſichten auf beſſeres Wetter, welches das ſteigende Barometer
verſprach. Jm weiteren Verlaufe trat jedoch eine kräftige Erholung
ein, als vom hieſigen Platze beträchtliche ſpekulative Käufe vorge
nommen wurden. Beſonders feſt wurde die Tendenz für Weizen, als
bekannt wurde, daß größere Poſten Laplata-Weizen von hier, reſp.
von Hamburg aus, für hieſige Rechnung nach der engliſchen Küſte
verkauft worden ſeien. Dieſer beſſeren Stimmung des Marktes ver-
mochten auch die Terminabgaben in Weizen ſeitens einiger Firmen,
die geſtern Abend noch ſtarke Partien (man ſprach von 2000
auſtraliſchen Weizens erworben hatten, keinen Eintrag zu thun.
Weizen holte nicht nur ſeinen anfänglichen Verluſt wieder ein, ſon-
dern ging noch mit einem Gewinn von etwa A. I aus dem Ver-
kehr, während Roggen ſeinen geſtrigen Stand nicht ganz wieder er
reichte und noch etwa 50 niedriger wie geſtern ſchloß. Auf dem
Effektivmarkt fehlt es noch immer an inländiſcher Wagare, denn die
Zufuhren ſind überaus gering. Die Beſſerung des Mehlkonſums
hält an und mußten hieſige Mühlen wieder zu Bezügen von ruſſiſchem
Roggen ſchreiten, von welchem einige Theilladungen etwas über den
geſtern mitgetheilten Preiſen gehandelt wurden. Aus dem nördlichen
Vraunſch.veig hier anweſende Landwirthe berichten, daß dort ſeit drei
Wochen kein Regen gefallen ſei aus anderen Gegenden kommen da-
gegen neue Klagen über überreichliche Regenfälle und Lagerung des
Roggens. Weizen gewann für Funi A. I, für Juli 50 4 für ſpätere

e



Sichten 25 Roggen notirt für laufenden Termin 75 für
ſwätere 50 niedriger. Hafer war heute nur ſchwach behauptet.
Die ſtarken ruſſiſchen Offerten belaſten, trotzdem große Abſchlüſſe
nicht gemacht werden, nach wie vor den Markt. Kleine Erwerbungen
in nordruſſiſchem Hafer kommen täglich vor, die Preiſe ſtellen ſich
auf 103-—107 c cif. Stettin je nach Qualität. Größtentheils find ge
ringere Sorten angeboten. Jnländiſche Waare iſt zur Zeit wenig
am Markte. Preiſe ließen ca. 50 nach. Mais lag im Gegen
ſatz zu Hafer ziemlich feſt, da heute das Angebot etwas ſchwächer
war. Nach mäßigen Umſätzen ſchließen vordere Sichten 50 4 niedriger,

erbſt wie geſtern. Rüböl bleibt ſtill, Preiſe unverändert. Auch
piritus verkehrte in ſehr ruhiger Haltung bei behaupteten Preiſen.

Termine notiren wie geſtern, Loko 10 4 höher.

Leipziger Börſe vom 9. Juni.

3f 3f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 98,900 G Div. von 92/93 10 4 136,00 GEreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,50 G
Eredit-Berecin 3 98,00 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 131,50bGGewſch. von 59/67 (cv.). 4 98,00 G
do. von 1875 (cv.) 98,00 G
do. von 1862 32.39 S Buſchtiehrader do. 101,75 Gdo. von 1876 (ev) 497,50 G Grez göſtacher do. von 2 98100

P r do. OAltenburg Feſg St. 4 193,00 Prag-Turnauer do 5 103,00 G
Leipziger Vant. 4 132,75 B

Credit u. Spardar 900 S Dörftew. Nattin. Br.-J.-A.do. Credit u. pardank 4 119,00 B Dir so v6,00
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeigz Par. u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41], Iſco. 77,75 GDiv. von 1892 Mansſekder Kuxe O 310,00 B

Juni.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 23 ido. do. e e 3272 r uEhemiſche Fabrik Buckau Obligationen lWilhetma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. a 9900 Mk. volle 30 33 748,00 BMagdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. e 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 0 45do. Lebens-Verſichernngs-Retien per St. à 1500 Mk.

mit 202 Einz. 25 20415,00 6do. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 inz ne 4 3 69, 7Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg e 4 8 92 10
Chemiſche Fabrik Buckan Actien. 6 8Deſſauer Gas- Actien e 4 10 102 1„Kette“ ElbſchifſGeſellſchaft-Actien ehe 3 I I eMagdeburger Bade- und Wafchanſtalt. 4 3 e rdo. Bergwerts-St.-P. -Actien e 4 33 202 7do. Straßenbayn-Actien. 6 130,00 GSudenburger Mafchinenfabrik-Netien. 4 24 141 192,00 G
Zucker Liquidat.-KaſſeAetien r e 5 5 106,75 BMagdeburger Zuckerraſſin. St. -Actien 6 0 o

do. do St.- Prior. 0 an 97,00 B
Wa gren und Produktenberichte.

Getreide.
Berlin, 8. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco

unbelebt, Termine ſchließen wenig verändert, geklndigt Tonnen, Künbigungspreis
Mk. bez., loco 127 138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqnalität 132 Mt. bez., gelber
märkiſcher Mk. frei Mühle dez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden Lez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jnli 134 135,5 Mk. bez., per Auguſt
5Nk. dez., per September 136,25-—138 157,75 Mt. bez., per Oktober 137,75--139 Mk. bez.
per November 139—139,7d Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. koco wenig Umſatz, Termine etwas niedriger, gekiündigt
250 Tonnen, Kündigungspreis 115,5 Mt., loco 110--119 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsgnalltät 115 Mk. dez., in ländiſcher guter Mk. ab Bahn dez., deſekter Mk.
frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juni 117 25-- 117 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 118,75
bis 118,5- 119, 119 Mt. bez., per Oktober 119,75 120,5 120,25 Mk. bez., per No
vember Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 92—165 Mk. bez., Inttergerſte 92 bis
165 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. koco ziemlich unverändert, Termine ſtill, gekündigt To.,
Kündigungspreis 132,5 Mk. bez., Loco 126— 162 Mk. nach Qualität bez., ieferungs
qualität 133 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128-—142 Mt. dez., ſeiner 143 168
Mk. dez., ſchleſtſcher mittel bis guter 132—146 Mt. bez., ſeiner 147—— 160 Mk. bez., preu
ßiſcher mittel bis 129 144 Mt. bez., feiner 145--160 Mk. bez., ruſſiſcher mittel
bis guter 129 138 Mk. bez., ſeiner 139- 150 Mt. bez., per dieſen Monat 132,25 bis
132,8 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 129,75-- 130 Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 114,75 Mk. bez., per Oktober 114,25 Mk. bez.
Mais per 1000 Kg. loco unve rändert, Termine feſt, gekündigt 20) Tonnen, Kün-

digungspreis 92,5 Mk., Loco 93-104 Mt. nach Qualität, per dieſen Monat 92,5 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jnli 93 Mt. bez, per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 95,5— 96,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 8. Juni. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 134——137 Mk., Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 125- 129 Mk., Rauhweizen 125 129

Roggen
Tranſito 76 78.

Wien,
W r Gd v Herbſt 5,26 Gd. 5,77 Brr., per MaiJuni Gd., Br., per Her 5,ä Hafer per Frühjahr Gd. Dr., per MaiJuni 6,58 16,5 14,76 bez.

dukt.
12,95,

30,50.

18 Br., per
B

Mk., Noggen 114--117 Mk
135-150 Mk. für 1000 Ka

Breslau, 8. Juni.
per Juni Mk. bez., per

Stettin, 8. Junt.
JuliAug. Mk., per

Junti 4,90 Gd., 4,92 Br.
Gd., 6,63 Br., ger

Peſte6,99 Gd. 7,61 Br.
Br.,

per Juli Auguſt

12,75, per Sept. Dez. 12,90.
Amſfterdam, 8. Juni.

Hamburg, 8. Juni.
Rendement neue UNſance,

per Oktober 313,65, per Dezember 13,45. Stetig-
(Telegramm.) Schlußbericht.)

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 32,00, per Juli 32,12
JuliAugnſt 32,25, per Oktober-Januar 92,00.

London,
Rüben Rohzucker loco 12 feſt.

Verlin, 8. Jmmi.
in Poſten von 100 Etr.

Mk., per dieſen Monat Mk.
Hamburg, 8. Juni.
remen, 8. Jnni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum

Stettin, 8. Juni. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 3. Juni.u. Br., per Juli 117 Pr., per Auguſt 117 Br., per Septemder- Dezember 12 Br. Ruhig.

Berlin, 8. Junl.
à 106 Proz. 106600 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe.
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez-, per Juli 33,2

33, 2 bez., per Auguſt 34,7 34,6 34,7

per Oktober 35,4 bez., per November per LNordhauſen, 6. Juni. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab Wolkig mit Sonnenſchein, waärmer, angenehm. Starke Winde
89,60 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen an den Küſten

52,50 54,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabritanten durch 4
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 8. Juni. Spiritus ſtill, per JuniJuli 179, Br.,
AuguſtSeptember 189 Br, per September- Oktober 18,

reslau, 8. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mk. Verbrauchs
abgaben per Junt 48,60, do. do. 70 Mark BVerbrauchsabgaben per Juni 28,60, do. do.

Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumfteuer 29,60, per

Brennerei 57

Stettin, 8. Juni.
Juni 28,50, per AuguſtSeptember 30,10.

Poſen, 8. Juni.

Paris, 8. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,75, per Juli 32,25, per Juli rotha.
Auguſt 32,50, per September Dezember 33,00.

Berlin, F. Juni.
kündigt mit Faß Etr.

Paris, 8.
per Juli-Auguſt 44,

(Ergänzungs-Courſe.)
O. O.e Schleſ. BodenCredit Bank

Deutſche Fonds und Staatspapiere. e.
do. do. do. unk. bis 1905

Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. 420,00 G do. do. do. rz. à 100.
Sad. Präm.Anleihe 1867 4 137,60 v B T

Pr. irgendConrsnotirungen h h ibi 9 e 7777777der Berliner Börſe vom 8. Juni. Pr. Lon v. h
her t 1890. h

101,89 bz.

101 25 G
97,10 G

103.50 G
2111,25 G

191,70

103,30 B
96,50 G

Bei 20 on Ldeſe bkiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
Köln.Mind. Pr.-Anth 132,10 bz. G
Deſſauer St. Pr.-Anl. 31 7
r 50 Thir.-Looſe 3 128,80 Gübecker

Meininger 7 fl-Looſe 25,30 bz.
MainzLndw. 68-69 gar.

r do. 75, 76 und 78Ausländiſche Fonds. n eFreiburger 15 Fres. Looſe r r 28,50 bz. Da Tage z wWb.
ne pr. 4 i bz G Hſtpreußiſche Süidbahn.

openhag. StadtAnl. (2 0 BOeſterr. Papier Nente III rer 4 ehe ten Wenig wer ſah
R IIIde S 58 T 323,50 G Werrabahne i864er Sooſe 9 7 bz 9 Albrechtsbahn er ree eent le, eeeneeheeet je do. 1666 17 1535 B Buſchtiehrader GoldObl.Spariſqe Schuid )0 e t DuxBodenbacher er re

ä h e e do. 1Sehrdo. 100 Fres -Soofe 16600 b aher Gon
do Tab. R. ab 75j Dux Prager GoldObl. Toſtafr g i Dor. abg9. h e Galiz. Karl-Ludwig 1890.

k. 8 105,00 G Jtal, EifenbahnObl. v. St. gar.
e do. Mittelmeerbahn ſtfr.Deutſ che Hypotheken-Pfandbriefe. MaſsDderbers Le

77777 77 rr-r---—- r7 m O. Si ber hAnhaltDeſſauer Pſandbr. 4 102,10 G Kronprinz-Rudolſsbahn
Deutſch. Gr.Kr.-Präm. J. 3 113,00 B do. (Salzkammergut)

do. I. Abth. 3 107,90 bz. LembergCzernowitzerD. Gr.K.-B. III. r. I10 31 99,75 G Oeſt.Ung. Staatsbadn, alte
do. IV. r. o. 31 99,75 G do. do. 1874do. V. 100 a 96,90 bz. G do. do. 1885d do. n VI. r. 100 4 103,00 6 do. do. Ergänzungeneutſch. Grundſch.Obl. 101,00 G do. do. Gold Obl.Derſih P J 2 z.G Oeſterr. LokalbahnHyp-D.-Pfödbr. 5 110,60 do. Nordweſtbahn gar.Hamb. Hyp. rzb. 4 100. 4 1101 o t PilſenPkieſen

e unkündb. d h 13723 Südöſter. Bahn (Lomb.)einininger. Hyp.Pfdb. 101,50 b do. Gold-Obl.
do. H. unkündb. bis 1900 4 103,40 bz. G Ungar. Nordoſtbahn

Noid Wirt 92 en do. GoldObl.d. Gr.-Cred. Pfdb. 101,00 G o. iſenbahn.Silber-A.Pomm.Hyp.V. III, IV. neue rz. 100 4 101,10 G Gr. Ruff.Eiſenbahn Geſellſchaft
p I. bis 1900 unkündb. 4 102,25 bz. G JvangorodDombrowo

e e p r. 110 5 113,75 Koslow Woron. 1889
II., u. V. VI. rz. 100 5 II08,00 G KurstChartk. Aſow 1889do. II. VII. IX. r. 100. 4 1101,25 G Kursk-Kiew

do. XI. r;. 100do XIII. r. 100.. 103 50 bz. 6 MoskoRfäſan
Pr. Ce t pfob. reeo -85. 4 11102,00 b Mosto-Smolenst.

00. o. 1890 4 104,10 G Rjäſan-Koslow rdo do z 2 97 z. Nijaſcht Morcjanſt
r S Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

Berg Mark. III. B. g15 do. III. C. I IIIIII z7 be 32 127,50 G Braunſchweigiſche.
h BDlidenb. 40 Thlr. Looſe er 3 25,75 bz. G r

t

le

h 3 97,75 S MoskauKursk e

a 99,80
99,80 G

103/10 6

99 60

103 20 9
97,20 G

102/10 6z.6

2,20 G
90,/59 eb G

85,49 eb B
88,20 B

o G
104,75 G

62,90 G
105,00 B

o G
98,80 bz. G

102,75 B
97,90 bz.

Sept.Okt. 137,50 Mk.

Weizen per Juli

Gerſte ruhig.dar er Scübiahr Gd., Br., per MaiJuni 6,83 für 100 Kg.
Roggen per Frühjahr Gd.,

Herbſt 6,05 Gd., 6,07 B
Weizen matt, per Juni 6,72 Gd., 6,75 Br., per Herbſt gis Kr. o und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

per MaiJuni Berlin, 8. Juni. (Amtlich) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. beutho uper r Br. ni 4,72 Gd., 4,74 Sack. Terinine feſt. Gekündigt Sack. Durchſchnittspreis Mk., per dieſen
T r.

Varis, 83. Juni.

Chevaliergerſte Nk., Landgerſte R. Hafer
Roggen per Mat 11200 Mk. ver MaiJuni Nr. be angeboten Coedenußtächen, dertſche 190-—158 Mt. ſür 1000 K. angeboten

Jnli Mk. bez., per Aug. Mk. be
eizen loco ruhig, 128--135 Mk.,

Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 14,25, fremder
Roggen hieſiger loco 11,75, fremder loco 13,50, per

u m r Arnde 75 bohnen, weiße 29—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 7 Sye
Roggen per Juli 11,50 Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März Mk. THafer per Juli 13,80 Mr. per Nov. 11,90 Mk per März Mt. Miis per 160-200 Nr. Stro

Juli 10,00, per Nov. 10,20, per März
Hamburg, 2. Juni.

loco feſt,

h

löco feſt, holſteiniſcher loco neuer 136—138 Mt. Berlin, 7. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 58,82-4,82 Mk. Heu 940
mecklenburgiſcher loco neuer 124—-126 Mk. ruſſiſcher loeo feſt, 5,50 Mk. per 100 t

Roggen per Herbſt 8,38 Gd., 5,40 Br. Ha
Mais per

Paris, 7. Juni. Anfangsbericht. Weizen behauptet, per Juni 18,90, per Hktober 15,4— 15,5, per November
Juli 73 per e per Septemb. Dezember 19,35. Roggen feſt, per Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
h s 2 Weizen ruhig, per Juni 18,75, per Juli Verlin, 7. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 400--6.90 Mt.
18,90, per JuliAuguſt 18,25, per SeptemberDez. 19,10. Roggen behauptet, per Juni Nordhanſen, 7. Juni. Kartoffeln 3,00-—8,20 Mk. für 100 Kg.

Weizen auf Termine nledriger, per Juni per Nov. muth Rindflei von der Kenle 1,20 1du Sogsen loco geſchäſtslos, auf Termine unverändert, per Juni per Juli 85, Zu e o J. als 56 e aafeſeiga r a
per ober 92.

Anutwerpen, 8. Juni.
Gerſte ruhig.

London, L. Juni.
Petersburg, 8. Juni.

loco 3,80.
New-York, 8. Juni.

Juni 61,, per Juli 629,, pèr Anguſt 637 per Dezember 68
45 per Juli 457 s per September 577

Chicago, 8. Juni.
per Juli 41

Weizen behauptet. Roggen ruhlg. Hafer feſt. Hordhanſen, 7. Junm. Landontter 200 Mt. Speiſedutter 220210
An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten

Weizen loco 9,76. Roggen loco 6,00. Hafer Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 M Geräucherker Sped

Rother Winterweizen 691 Welzen per

Mais per Jimi Baumwolle und Wolle.Mehl 2,30. Getreidefracht 1.
Weizen per Juli 60 per Sept. 625 Mals Contrakt H. Jnmi 9,25 Mk., Juli 3,27 Auguſt 8,30 Mk., September 9,80

Zucker. cSchlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Predukt Baſis 88 Pro Bremeit, 8. Juni. Stetig. Baumwolle. Upland middling, loco s Pfg.frei an Bord Hamburg per Juni 12,02,, per Auguſt Liverpool, 8. Juni. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlga

Rohzucker ruhig, 88 h koco Liverpool, 8. Juni. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon ſt

96 Prozent Javazucker loco 14 feſt. Käuferpreis, AuguſtSeptember 4 Verkäuferpreis, SeptemberOktober 4 Käuferpret

5 Habre, Telegramm von Peimann, Ziegker n. Co.) Kaffee in NewYork GBreslan, 8. Jum. gink e tolle.

ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 8. Zink: vlos.Havre, 8 d Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co. Amſterdam 8. Juni. Bancazinn W.
I T we Santos per Juni 95,50, per September 91,00, per Dezember 85,50. t R geh r r i Lſtel, 19 en.

aum behauptet 7. i. t II.Hamburg, 8. Juni. (Nachmittagsbericht.) Sood average Santos per Jun Zondon, s Juni. m 3 t per ar 3 u
77 per September per Dezember 68 per März r Unregelmäßig. gint r Aue Liter ſpan. Nſz Lſtrl., engl. I Ah

LAdiſterdom, e. r goe dwaxy o. Giasgow, 8. Juni. Enfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranj
Petrolenm. 41 sh. I d. Feſt.Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco 41 sh. 8 4.

Petroleum koco ruhig, Standard white loeo 4,90 Br. hRuhig. Loeo 4,75 Br.
Gaſfinirted Tyye weiß c UWſe der Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Spirlius mit 50 Mark Verbranchsabgabe per 100 Liter
Getundigt L. Kündigungspreis 0. Juni.

Loko ſehr ſtill. Gekündigt Liter. Kan- Wolkig, veränderlich, ziemlich kühl, lebhafte Winde an den Küſte

bez, per September 35,2——85, I 35,2 bez.,
Dezember 35,6——35,5— 35,6 bez.

Spirinis loco ohne Faß (50er) 48,00, do. loco ohne Faß (70er 28,20. Straußfurt

Fettwaren.
Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine behauptet. Ge

Kündigungspreis Mk.
per dieſen Monat Mk., per Juli bez., per September per Oktober 34,1 bez., per Dreeden

November und Dezember 34,).
Vreslau, 8. Juni.
Köln, 8. Juni.
Hamburg, 8. Juni.

Rüböl per Juni 43,50, per Oktober 44,00.
Nüböl loco 47,09, per Juni Br, per Oktober 44,90 Br. Magdebur

Rüböl tunverzollt) feſt, loco 43. 55 JStettin, 8. Juni. Rüböl loco ſtill, per Juni 42,20, per September-Dktober 42,70.
Rüböl ruhig, per Juni 43,75, per Juli 44,00,

per September- Dezember 44,75.

z

per JuniJuli 133,00 Mk., geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. LeinkuchenRoggen loco rühig, 109--114 Mk., 1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. den ich Ria

per JuniJuli 114,00 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 117,00 Mk. Pommer London, 6. Juni. Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnljche, 10 sh. für hen

ſcher Hafer loco 125--140 Mk. wiſeKölu, 8. Juni.
loco 15,00, per Dezember
Dezember Hafer alter hieſiger loco

Mannheim, 8. Juni.
per März

fer

MaiJu

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 7. Juni. Futterſtoſfe. Palmkuchen deutſche 105 M. i 10h

BaumSatkuchen 150 Mt. für 1000 Kg. angeboten Erdnußkuchen 125--155 Mt. für

Sorten.
Hülſenfrüchte.

Berlin 7. Juni. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mt.

ov, 13,70 wagare 149 175 Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mk. nach Qual., ſelne Victor et

eu.

Mordhanſen, 7. Junl. Richtſtroh 5,50—6,00 Mt. Heu 990

Mehl.
Mais per Mai VBerlin, 9. Juni. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,765-- 16,75 bez.ar. Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Kr. r

15,00 14,5 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,5- 15,5 bez., Nr. 0 1,50 M. v

per Juli und per Auguſt 15,25--15,4 bez., per September 15,25—15, be

Butter. Eier. Fleiſch.

Hammelſleiſch 0,80——1,60 Mtk., Butter 1,80—-2,80 Mt. per 1 Kg., Eier 60 Stück 200

ſeinſte Gutsbütter 2,80—2,60 Mk., Eier (das Schock) 2,80-- 2,70 Mt., 0,90-—063
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,20-- 140 Mt. von de

bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10-1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,20--1,00 Mk.

Leipzig, 8. Juni. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Je

Oktober 3,32 Mk., November 39,32 Mk., December 3,35 Mk., Januar 9,37
Februar 3,37 i Mk., MärzApril 3,40 Mk. Tagesumſatz 54000 Klg. Tendenz: Ruhig

Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 3000 Vallen.

per Speeulation und Export 1000 Ballen. Feſt.
m Middl. amerik. Lieferungen: Juni Juli 32 Käuferpreis, Juli Auguſt n

Oktober November 41 Käuferprels, November Dezember 4 do. DezemberJamg
Käuferpreis, Januar- Februar 4!/10 d. Verkäuferpreis.

Clasgow, 8. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers wart
NewYork, 9. Juni. Zinn Straits 19,85 Doll., Eiſen Rr. Coltneß 21,50 9

Seewarte in Hamburg.
[Nachdruck verboten

Sonntag, den 10. Ju

Strichweiſe Gewitter.
Montag, den 11. Juni.

tet Waſerſtände.bedentet über, unter Nu
Saale und Unfſtrut.

Fall Buche
8. Juni 0,70. 9. Juni 0,82. 6,10lle III J 1,70. 7 77 1,689. 0,02 ur 144. 140. 0,04idteben n 2. r e onElbe,.

Zaro mit Jag ne Faß Anußig 7. Jun 00. 8. Jum 9,63. 0,17
e es 0 38. e m 0,46. 0,08Wittenberg e 234. e 224. 0,10 SBarby e c 27 1,98. 7 9 1,90. 0,179. e r 170.Wittenberge 2,99. e e r 2,09. 0,06 7

J SRobinskBologove h
RNuſſ. Südweſtbahn e
Warſchau Wiener ler

d Her IIIIIIIIIIIIher
Wiladikawkas.
Zarskoe-Selo
Anatoliſche
Portnug. Eiſenbahr

d o.

Schweizer Centralbahn 18

do. 1883
Nordoſtbahn. u

Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A.

d Lit. B.WilhelmLuxemdurg

rn--Pac. I. bis 1312

Oreg. Railw. u. N., rz. 1925
S. Fr., rz. 1931

100,00
87/60 bz. G

10190 bz. G
101 25 b.

s

kiſenbahuStanm-Prioritätz-Actien,

Breslau-Warſchau e eereereeree
Dortmund-Enſchede
Marienburg-Mlawkaw
Oſtpreußiſche Südbahn, e

II EIIIIIIIIIIIII

6 118,25 bz G
u 58,50

122,75 bz.

119,16 bz.
41 116.10 bz. G
42 104,90 z. B

91,00 bz. B

bz G

EiſenbahnStamm-Actien

Baltiſche (gar.).
Halberſtadt-Blankenburg r
JuraSimpl. kw. Weſtdahn h
Krefelder
Krefeld-Uerdinger.
Eutin-Lübeck 7 e
Frantfurt Güterbahn
Albrechtsbahn (gar.)
RaabOedenburg
Reichenberg Pardubiß
Ungar.-Galiz. (gar.)
Jtak. Meridional

Mittelmeerbahn ſtfr.

30.00 bz.

u u
107 25 b.

76,90 b.

Jauk-Actien.
Anglo Deutſche Bank
Bank der Berliner Kaſſenv.
Bank für Sprit und Prod.
Barmer Bankverein
Berliner Handels- Geſellſchaft
Braunſchweiger Bank
Cob.Goth. CreditGeſellſch.
Danziger Privatbant
Deutſche Grundſchuld
Deutſche Nationalbank
Eſſener Credit

Geraer Bank W

3 69,50 eb G
6 [115,19 G
6 1134,00 bz.108,60 8

90,75 G
140,90 bz. G
119,00 G
100,25 G

nnoverſche Bank 1068,10 G 3 ſtHypothekenBank 8 1I43,60 G udn rieAct ien,
Com. u. Disk.-Bank 4 1104,00 G

önigsberger VBereimnsbant 5 99,80 G Archimedes 89,50 6Lübecker Commerzbank 6 119,80 G Ban Ausführung 51 85,00
C s m fenburg 2orddeutſche Grund-Credit o. Neuftadt 3,0Oeſterreichiſche Länderbank. 7 H Pafſage konv. 3 70,00 h0Oldenburger Spar u. Leihbank 9 P.Wilmersdorf 26 1078 6Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 290,50 G Bazar h 10 7do. Leihbaus konv. 99,80 G Berliner Lagerhof. O 82,00 bRdein.Weſtf.Bank 363,00 z G do. bo St. Pr. 6 1138,90Weimarer Bank konv. 4 153,50 Omnibns- Geſellſchaft. 12 23 75 6

Weſtfäliſche VBank. 55 114,80 G Braunſchweiger Jute. 6 126,50 be
Wiener Bankverem Butzke, Metallindnuſtrie 4 95,00 bWiener Unionbank. s Charlottenburger Waſſerwerk. 91 180,75 g.

Chem. Fabrik Schering. 20 281,60

El berfelder Farbenfabrik. h
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. a 3

4Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 105,30 B a Roßmann konv. 0Aſcherslebener Kaliwerke 18 157 90 oz. G GummiFabrik Fonrobert 3 87,00 66
Bochumer Gußſtahl. 3 I03,50 bz. G do. oigr Winde 8 1134,75 6
eſſauer Gas e 4 108,10 G do. Volpi K Schlüter e 4 86,50 bDortmunder Union I 5 110,20 G arburg- Wien Gummi. 319,80 bGr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4 102 30 G giſerhof konv..

Hamburger Packetfadrt. 110,10 G Keyling K Th. Eiſeng.. 5 113,50 G
enckel Obligationen Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. I1361 Gibernig 4 103,50 G Neuß, Wagenban 2i 82,75 6aurahütte 103, 40 bz. Nordd. Eiswerke 71,30 bLeopold Kohlengrube h 4 79,25 G Oppelner PortlandCement h 4 111,00 dz J

Naphta Obligationen h s Wege e Pferdebahn-Geſellſchaften:
Norddeutſcher Lloyd h e 4 99,40 bz. G Braunſchweiger e e e 5 112,00 6 j
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf e 4 Breslauer e eeereseeeeeeeee 7 137,00 G

do. EiſenJnduſtrie 4 102,10 G Stettiner e 2 75,10 6PaſſageActienBauverein 4 I01,80 bz. G Sächſ. Stickmaſchine 4 1136,29 bz0
Solvay Obligationen 5 Stralſunder Spielkarten St.-P. 682 109,75 6ThaleEiſenwerk. 4 87,50 G Wer KölnRottw. Pulv.. 113 166 hob
v. Thiele-Wintler. 4 h n Wilhelmshütte e 1 59,75 bz.Zoologiſcher Garten e eeere es 5 106,40 bz Zuckerfabrik Frauſtadt. 7 130,00 bz6

Bergwerkz und vüttenActien. Bank-diskonto.
Amſterd. 21,. Berlin 9 (Lomb. 937, bezw. 4). Brüſſel

Baroper Walzwerk. e 0 58,50 G ndon 2. Paris 21 F 1m Petersburg und Warſchau 4e x 124,50 z. G Wien 4. Ftalien. Plätze 5. Schweiz 5. Skandikann veiger re t 57 bz naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.

h J u 6 t 17Conſolidat. Bergw.-G. 8 |I58,50 bz. G Aſfabon Privat Distont V
Conſol. Marienhütte T 40, 10 bz. GConſol. Redenh. St.Pr. 0 3 Umrechnungs-Courſe.
Durxer Kohlen kon. e 12 62,00 bz. G ö t m 1,70 Mk.eeeeeeeeeeeeeeeceeGeorgMarien St. i gFres. S 6,80 Mr. 1 Lſtr. 20 Mt.r. 100,50 bz.do. St. P
Hagener Gußſtahl 6 91,30 G p 7daher Eiſenwerke 6,70 Gold, Silber- und Papiergeld,
0. Pr. 9 pathe en in 9Hugo Bergwert 137,00 b Cours in Mark.Jnowrazlaw, SteinſalzB. 1 41,00 bz. G e St. eKottowigtzer rer eee re 8 133,60 bz. Ducaten per St. 9,72 B

KöniginMarienhütte. 55,10 vz. G Jmperials per St.König Wilhelm Conv. 3 112,7 Napoleonsd'or per St. 16,20 GKönig Wilhelm St. Pr. 8 1164,75 Souvereigns per St. 20,34 6
Leopoldsgrube Edderitz 79,25 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,40Mansfelder Kurxe- e III fo 310,00 B Franz. Banknoten per W gi 80,20

per
Rhein.Naſſauiſche Bahn h
Rhein. Antr.-Kohlen z 65,50 bz. Oeſterr. Banknoten

Rheiniſche Stahl Lit. G. 8
68,50 bz. 6 do. Silbercoup. Berlin. einlösb.). 162
150,00 bz. G Rufſiſche Banknoten per 100 Rb. 219,90 h
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FKamilie Hartwig.
[31]

Das Hochgefühl der Familien im uud Vahl errei den s felpunkt, als nach Verlauf einer Sunn W Jn

haber des Erſten Grönſtädter Bekleidungsbazars, Herr Adolar
Colberger, in den Saal trat und freundlich grüßend zwiſchen
Frau Pirkheim und dem Agenten Platz nahm. Er ſah wirklich
ganz außerordentlich ariſtokratiſch aus, dieſer blaſſe, ſchmächtige
5 mit dem feinen Geſicht und dem ſpitz zulaufenden modiſchen

ollbärtchen. Ein re mit Pirkheim, den Frau Vahlberg
ſofort anſtellte, fiel ſtark zum Nachtheil des Herrn Agenten aus.
Dieſer Herr Colberger, darüber war ſie ſich klar, wäre als
Schwiegerſohn ihr noch um hundert Prozent lieber geweſen. Na,
da er's nun einmal nicht war, ſo mußte man ſich mit der
e n des Herrn begnügen, und auch die Freundſchaft
trahlte ja einen Glorienſchein ß77 Neid der Grönſtädter neue,

geben.

ſcheibe eines wahren Kreuzfeuers von neugier-beſeelten Blicken.
Aber er hielt das ſo s aus, und ſo kalt und ſo gleichgültig,
wie ein regierender Fürſt, der da gewohnt iſt, do ich das Pu-
blikum ſich nach ihm die Hälſe verrenkt. Frau Vahlberg kannte
ſich kaum vor Entzücken. Wie vornehm er daſaß, das rechte
Bein über das linke gelegt, ſodaß man ein Stück von dem feinen
ellblau geſtreiften Strumpf ſah! Und wie graziös er die tür
ſche Cigarette ſich anſteckte, nachdem er zuvor bei den Damen
efragt hatte, ob ſie geſtatteten was doch der Gipfel derdte war, da Alles umher ſtramm darauf los qualmte!
nd dieſe Hände, ſo ſchlank, ſo zart, ſo durchſichtig, und die

langen, zeſigen Nägel, und der funkelnde Siegelring! Wenn
Herr C berger ſprach, ſo hatte man Mühe, in dem allgemeinen
Tumult ihn zu verſtehen denn er hielt es wohl nicht für der
Mühe werth, lauter zu reden als ſonſt. Höchſtens beugte er ſich
ein wenig herüber, und lächelte und zeigte dabei unter dem tief
ſchwarzen Schnurrbärtchen m blendenden Zähne. Aber was
er dann ſprach, wie apart klang das und wie gänzlich frei vom
Grönſtädter Dialekt! Man glaubte faſt einen preußiſchen Lieute
nant zu hören!

rüben an Hartwig's Tiſche hatte ſich unterdeß das Ge
ſpräch nach den verſchiedenartigſten Abſchweifungen immer von
Neuem der Haupttagesfrage, dem Erſten Grönſtädter Bekleidungs
bazar, zugewandt. Behrend hatte den Colberger, wie er vorbei-
ſchritt, bemerkt und die Uebrigen auf den Herrn aufmerkſam
emacht. Man kritiſirte ihn und wunderte ſich, daß er hierher
am, da er bis jetzt an öffentlichen Vergnügungsorten ſich kaum

jemals gezeigt hatte. ßWie die Debatte beſonders hoch ging, erſchien
Er entſchuldigte ſich mit beſtrickender Liebenswürdigkeit, und log,
was das Zeug hielt. Daß er ſchon vorher im Saal geweſen,
beſtritt er auf's Hartnäckigſte, obwohl Pauline thatſächlich recht
geſehen. Jhr treuloſer Feodor hatte e ein Weilchen mit
Clementine Keil befaßt, deren vollſchwellende Jugendblüthe ihm
ſeit einiger Zeit ſtark in die Augen 'ſtach. war mit dem
leichtfertigen Ding hinter den Schlehdornhecken des Gartens
herümgebummelt und hatte Allerlei mit ihr verabredet, was mit
den Pflichten eines zukünftigen Bräutigams übel in Einklang zu
bringen war. So eifrig er die kecklich erfundenen Gründe ſeiner
Verſpätung auch glaubhaft zu machen ſuchte, ein Reſt von Ver
ſtimmung blieb, und als ein Ausfluß dieſer Verſtimmung war
es zweifellos zu betrachten, daß Fräulein Pauline nach zehn
Minuten der Schweſter vorſchlug, dort hinten am Ecktiſch der
Tochter des r Böhnert einen Beſuch zu machen, die
in S Leitung ihrer zwei Großtanten und eines ſehr liebens
r n jungen Vetters da war.

argarethe konnte nicht Nein ſagen. Die zwei Mädchen
oben ſich. Feodor Klingelhöfer hatte das Nachſehen. Und
war merkwürdig, wie lang ſich Pauline bei dieſer thörichten

Lithographentochter und ihrem unangenehmen Vetter feſtſchwatzte.
Sollte ſie etwas gemerkt ham

Während ſich Klingelhöfer mit einem zweiten und dritten
Glas Kulmbacher über die wohlverdiente Lektion mannhaft zu

Roman von Ernſt Eckß ein.

über Vahlberg's aus und mußte
unerſchöpfliche Nahrung

an. Thun Sie die Augen auf, wenn Sie hier unter
Herr Adolar Colberger wurde natürlich gleichfalls die 4

(Nachdruck verboten.

tröſten ſuchte, war für Pirkheim's und Vahlberg's die Stunde
des Aufbruchs gekommen. Abdolar Colberger ſchloß ſich den

eunden natürlich an. Er ſchritt neben der gleichgültig drein
chauenden Bäckerlene voraus. Vahlberg und ſeine truthahnſtolze

Gemahlin folgten. Zuletzt kam Pirkheim.
ie der Agent, natürlich ohne zu grüßen, an Hartwig'sTiſche vorbei wollte, traf ihn das Mit chik von einem haſtig

dahinſtürmenden Kellner geſtoßen zu werden. Dieſer Stoß p e
ich fort. Pirkheim ſehr mit dem Ellbogen des rechten Armes
em Schuhmachermeiſter Gehrts, der ihm den Rücken kehrte,

unſanft gegen den Kopf. Ehe noch Pirkheim ſein verblüfftes
„Pardon!“ geſtammelt hatte, war der Schuhmachermeiſter empor

wie ein Bullenbeißer, wenn ihm ein Fuhrknechtsſtiefel
reit auf den Schwanz tritt und rollte zornſprühend die Augen.

Was fällt Jhnen ein. Sie Flegel? ſchrie er Pirkheim
ebildetenLeuten verkehren wollen! Oder ſuchen Sie gar Krakeel?

Pirkheim ich Adolar Colberger, der mit der Bäcker
lene ſchon in der Thür ſtand, hatte bei dem Gebrüll des
Schuſters Halt gemacht und ſchaute nun achſelzuckend, beinahe
mitleidig nach dem Agenten herüber, während Frau lberg
purpurroth in das Publikum ſtarrte und mit aller Gewalt die
a te ſpielte. Jhr Mann, der etwas blödſinnig vor ſich hin
ächelte, ſuchte ſie heimlich hinwegzudrängen aber ſie wich und

ſie wankte nicht.
Pirkheim hielt es für zweckentſprechend, den kaltüberlegenen

Mann von Erziehung herauszukehren.
Jch bedaure, verſetzte er ſtrafend, Jhnen auf das Gebiet

Jhrer Unhoöflichkeiten nicht folgen zu können.
So? Aber ſtoßen können Sie, und die Leute hinterrücks

anfallen, wie ein Spitzbube! Ja, grinſen Sie nur und thun Sie
ſich dicke mit Jhrer großbrotigen Bande! Ein Lump ſind Sie
und ein ganz Tropf, der den Leuten das Fell

Ohren zieht und nicht werth iſt, daß man ihn hunds
peitſcht!

Hartwig legte dem ſchnaubenden Schuhmachermeiſter dieHand auf die Shulter

Jch bitte Dich, laß doch! ſagte er eindringlich. Weiß Gott,
Gehrts, Du blamirſt Dich ja!

Das war gut gemeint. r aber in ſeiner wilden
Verbitterung faßte die Rede ſo auf, als wolle der Schneider
meiſter dem Gehrts zu verſtehen r der Pirkheim iſt Deiner
Wuth gar nicht er eben weil er ein ſo erbärmlicher Tropf
und ein Wucherer iſt! Pirkheim hatte dem Schneidermeiſter
noch nicht vergeſſen, daß er ihm damals, am Schluß der verun-
glückten Werbung um e ganz das Nämliche zu Gemüth
geführt hatte. So kam Beides zuſammen Gegenwart und Er
innerung. Pirkheim's Zorn kochte über.

Ein Wort noch, keuchte er, dem Schuhmachermeiſter die
Zzpt unter die Naſe haltend, und ich ſchlage Jhnen die

ähne ein!
Da kam er nun allerdings an den Unrechten. Jm nächſten

Moment verſetzte ihm Valentin Gehrts einen Stoß vor die
Bruſt, daß er weithin zurücktaumelte, und ehe ſich t noch
aus den Armen von Frau wer die ihn angſtvoll umklammert
hielt, freimachen konnte, flog ihm das Bierſeidel Valentins
u gern den Schädel, ſodaß ihm das helle Blut über das

ntlitz floß.
Ein fürchterlicher Tumult war die Folge. Von allen Seiten

drängten die Gäſte heran, beſchwichtigend, ſchimpfend, Partei
r Frau Kathi Gehrts war an Frau Hartwig's Schulter
geſunken und ſchluchzte aus tiefſter Bruſt: Valentin Valentin!
Die Bäckermeiſterin, die den Agenten noch immer mit Aufbietung
all' ihrer Kräfte zurückhielt, kreiſchte in allen Tonarten: Schutz
mann, Schutzmann! Der alte 7- trocknete ſich verzweiflungs
voll den kalten Schweiß von der Stirn und ſtöhnte: Nein, ſo
was! Der Pintſcher des Klempnermeiſters, der die provozirendenWürfe der beiden Knaben mit ſtoiſchem Gleichmuth au lten
und nur ganz ſpöttiſch mit ſeinem Schweifreſt gewedett

bellte wie toll und weckte das Echo der fünf oder ſechs andern

mee e e ae
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nde, die reglementswidriger Weiſe zugegen waren.7 und die Aufregung überſtieg jede Beſchreibung.

Nur Herr Colberger drehte ſch ſcheinbar gelaſſ

irbelnden Fingern den Schnurrbart und mühte ſich ch,
Frau Lene Pirkheim zu tröſten, die übrigens gleichfalls keine
tiefergehende Gemüthsbewegung verrieth.

Sehrts, Gehrts ſagte der Schneidermeiſter Eliſabeth,
hol' Dir die Mädels und mach, daß Du heimkömmſt! So etwas
kann mir nicht paſſen! Geh' nur, ich bitte Dich!Da hab' ich ja Pech heute, dachte Herr Klingelhöfer. Na,

man nimmt's, wie es kommt! Und es paßt vielleicht gerade recht
gut mit der Clementine.

Jetzt kam der Wirth. Neben ihm blitzte im erſten
Schimmer der Lampen, die man jetzt eben rechts vom Orcheſteranſteckte, die gewaltige Sonntags Pickelhaube des Schutzmanns

Schneidewin.
Gut, daß Sie da ſind, Herr Schneidewin! ſtammelte Pirk-

heim und wies mit der Hand auf den trotzigen Schuhmacher
meiſter. Bitte, verhaften Sie dieſen Mann da! Auf Grund
des Reichsſtrafgeſetzbuches wegen verleumderiſcher Beleidigun
und Körperverletzung! Da, ſehen Sie her! So hat er mi
zugerichtet! Unter zwei Jahren kommt der Verbrecher nicht
durch!

Schafskopf! höhnte der Schuſter. Wegen der Schmarre
da! Jch bin ein S Mann! Jch kann mich überall
ſehen laſſen! Mir ſagt Keiner was nach und
nicht heimlich herum, wie ein Dieb, um den Leuten das Brod
zu nehmen.S hören's, Herr Schneidewin! rief der Agent, während

er ſich unter dem Beiſtand der Bäckermeiſterin das Blut von
der Stirn wiſchte. Eine Beleidigung nach der andern und
hier die Körperverletzung! Thun Sie, was Jhres Amtes iſt!

Aber ich bitte Sie, meine Herren, ſeufzte der Wirth hände-
ringend, was ſind das für Auftritte! Da muß ich doch recht
ſehr bikten, das außerhalb abzumachen! So was lebt nicht!
Jm meinem Lokal! Jm Neuen Konzerthaus, wo nur die beſte
Geſellſchaft verkehrt

Holm Schubart trat zu dem Aufgeregten heran und ſagte
ihm ein Wort der Begütigung. Da der Schutzmann Schneidewin
die Feſtnahme des Schuhmachermeiſters verweigerte er kannte
ihn ja und wußte, daß er nicht durchgehen würde, und vielleicht
war ja Alles noch auszugleichen verließ Pirkheim jetzt unter
den Klängen des flott intonirten RadetzkyMarſches den Saal,
ſtolz und gefaßt, wie ein Menſch, der da geſonnen iſt, ſein Recht
u verfolgen bis in die äußerſten Konſequenzen. Colberger undSan Pirkheim waren vorher ſchon in's Freie getreten. Das

Ehepaar J folgte mit allen Zeichen tiefſter Entrüſtung.
Ehe er die Thür ſchloß, wandte ſich Pirkheim noch einmal

um. Sein verfinſtertes Antlitz war eine einzige Drohung. Mit
der rechten Hand machte er eine Geberde, als wenn er die
Exiſtenz all' dieſer Menſchen, die ihn gekränkt und beleidigt
hatten, ſpurlos vom Erdball hinwegfegen wollte.

Herr 7 ſage der Schutzmann, das hätten ſie lieber
nicht machen ſollen Wie ich den Herrn kenne, wird das fatale
Folgen haben.

Mir Wurſcht, verſetzte Valentin Gehrts. Was der Kerl
weg hat, das hat er weg! Der ſoll mir wieder die Leute ab
ſpenſtig machen

Und anzeigen muß ich Sie auch, Herr Gehrts, weil es doch
Krawall gab, ſeufzte der Schutzmann.

Schenir'n Sie ſich nicht!
Und hier bleiben dürfen Sie auch nicht von wegen des

Reglements.
Zum Hierbleiben iſt mir die Luſt ſo wie ſo ſchon vergangen

Komm, Alte!
Jeſſes, Jeſſes, ſchluchzte die Kathi, während ihr Eheherr

und der Schneidermeiſter bezahlten. Ich ſag's ja, er iſt ſo ein
guter Kerl; aber wenn man ihn reizt

Sei'n Sie nur ruhig, Frau Gehrts, flüſterte Behrend, indem
er ihr treuherzig auf die Hand klopfte. Wenn's vor Gericht
kommt, trage ich als Zeuge auf mildernde Umſtände an. Er hat
ſieben Glas Kulmbacher!

Fünfzehntes Kapitel.
Die Eröffnung des Erſten Grönſtädter Bekleidungsbazars

ging am Tage darauf mit ungeheurem Erfolge in Scene. Die
Neugier und der ExtraRabatt von ſieben Prozent ſchien Wunderzu wirken. Am dritten Oſtertage, wo zwar Luſtbarkeiten genug
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in allen Wirthshäuſern und Vergnügungslokalen ſtattfanden, die
Geſchäfte jedoch nicht, wie am erſten und zweiten, geſchloſſen

aren, pflegten ohnehin aus den Dörfern und Marktſlecken der
ark bevölkerten Umgegend ganze Schaaren von Landleuten,

Kleinbürgern und Gutsbeſitzern hereinzukommen. Diesmal hatte
ihre Anzahl verdoppelt, und faſt ohne Ausnahme galt ihr

erſter Gang dem Bazar. Die Grönſtädter aber liefen der Um
gegend den Rang ab.

Schon um ſieben Uhr früh blies eine ſtarke Muſikbande
vor dem Röhrbrunnen ſo zu ſagen Reveille. Die Muſikanten
trugen r. r mit prächtigen Schlitzärmeln, Bauſch-
hoſen aus rothem Mancheſter und himmelblaue Trikots, was bei
Einigen, ihrer verkümmerten Beine wegen, allerdings nicht ſo
maleriſch wirkte, als es gemeint war, aber im Ganzen doch einen
feſtlichen Eindruck machte. Die Künſtler ſpielten zunächſt in herz
erhebenden Modulationen den alten Choral „Lobet den Herrn,
den mächtigen König der Ehren“ und rührten damit nicht allein
die bewegliche Seele der alten Jhlſen, die auf der Schwelle des
Schneiderhauſes andachtsvoll den Reſt ihres ſelbſtgebackenen
Oſterkuchens verzehrte, ſondern ſtimmten ſogar die Grethe recht
eierlich. Grethe, wie ſie da droben hinter den Blumentöpfen
des Wohnzimmers lauſchend herniederſah, ahnte ja nicht, daß ihr
Vater im Grund ſeines Herzens von den rauſchenden Klängen
dieſer Renaiſſance-Muſikanten doch recht wenig erbaut war

Grethe Hartwig hatte ſchon vorher die prachtvolle Dekoration
des neuen Kaufhauſes bewundert. Das war in der That groß
artig. Vom Dachfirſt wehten zwei rieſige Dreifarb-Flaggen.
Unter den Fenſtern der Frontſeite hingen drei- und vierfache
Guirlanden aus Tannengrün, mit farbigen Schleifen geſchmückt.
Zwiſchen dem Thorſims und dem gewaltigen Firmenſchild prangte
ein flaggenartig geſchwungener Metallſtreifen mit der Auſſchrift:

„Gott mit uns ßEine halbe Stunde bereits vor dem Zeitpunkt, den das
Programm feſtgeſetzt hatte, herrſchte auf dem KanzleiPlatz ein
Volksgedränge, wie es ſeit der unvergleichlichen Jllumination am
vierhundertjährigen Geburtstage Luthers nicht mehr erlebt worden
war. Die Muſik ſpielte indeſſen die „Wacht am Rhein“ und
„AMy queen“. Punkt acht Uhr gingen unter dem Schmettern
eines triumphgeſchreiähnlichen Tuſches die eiſernen Rollläden
des Parterres in die Höhe, die Fenſter des Obergeſchoſſes zogen
die rieſigen Leinwandvorhänge auf und ein ſtattlicher bandelier-
geſchmückter Portier öffnete würdevoll die großmächtige Glas-
thür, um ſie vor Abend ſpät nicht wieder zu ſchließen

Das herrlichſte Wetter begünſtigte dies Debut mit fluthendem
Sonnenſchein. Die Architektur der Kaufhallen war zudem eine
ſo glückliche, daß nirgends, ſelbſt im entlegenſten Winlel nicht,
jene unfeſtliche Dämmerung herrſchte, die von der Mehrzahl der
Grönſtädter Magazine unzertrennlich erſchien.

Jm Handumdrehen hatte ſich faſt in allen Rayons ein
flottes Geſchäft entwickelt. Die Leute, die da erſt ſcheu und
zögernd, dann aber immer dichter und eiliger zuſtrömten, folgten
zwar vielfach nur dem Drang ihrer Neugier und dachten, ſich
allenfalls mit einer unbedeutenden Kleinigkeit loszukaufen. Aber
die liebenswürdigen, hocheleganten Commis brachten es unſchwer
fertig, die Herrſchaften von der außergewöhnlichen Zweckmäßigkeit
und Preiswürdigkeit der verſchiedenen Handelsobſekte zu über
zeugen, auch wenn die Herrſchaften gar nicht darnach gefragt
hatten. Andere Käufer hatten wirklich einen Bedarf zu decken,
n Stöcke, Lodenjoppen und Arbeiterblouſen gingen
auf dieſe Art in Maſſe ab. Und das Publikum hatte noch
obendrein die Jdee, als müſſe man ſich bei den zutraulich
lächelnden Handlungsdienern für dieſen und jenen Wink extra
und privatim bedanken.

Der NeunUhr-Zug ſchon brachte die erſten DrittFeiertags-
gäſte aus Tönninghauſen. Gegen halb elf war das Gedränge
derart, daß der Portier den Eingang zeitweilig ſperren mußte.
Auch über Mittag trat kaum eine Abſchwächung ein. Das
Getümmel zwar auf dem Kanzleiplatz verzog ſich ein wenig, aberdas buntlebendige Schauſpiel an der zweitheiligen Thür blieb

unverändert. Jmmer wieder ſchob ſich ein Kaufgaſt hinter dem
andern her, und immer wieder tauchte im Rahmen der Ausgangs
hälfte ein neues Geſicht auf ein vergnüglicher Bauer, der
ſich des friſch eroberten Strohhuts freute, ein ländlicher Krämer,
das kunſtvoll eingewickelte Packet unter dem Arm, ein Arbeiter,
in der Linken die Blouſe, in der Rechten die goldgedruckte Pro
ſpektkarte.

Wahrend der Nachmittagsſtunden überwog ein etwas ge
wählteres Publikum wenn auch dgs Beſte und Diſtinguirteſte
aus begreiflichen Gründen erſt igs Verlauf der nächſten acht
Tage, und ſpäter noch, zu erwarten ſtand. (Fortſetzung folgt.)
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Eine Flucht durch die Katakomben.
Jn dem illuſtrirten Pariſer Wochenblatte „Le Chambard

socialiste“ (Chefredakteur GeraultRichard) finden wir ſeit einiger
Zeit Schilderungen aus der Zeit der Kommune „Souvenirs d'un
vieil insurgé.“ Wie immer der Parteiſtandpunkt des Bericht
erſtatters dieſe Darſtellungen beeinflußt haben mag, ſie geben
dennoch ein höchſt anſchauliches und vielfach überraſchendes Bild
jenes merkwürdigen Zwiſchenſpiels, das in ſeinen Einzelheiten
nur Wenigen, und dieſen zumeiſt in der offiziellen Verſailler
Geſchichtsſchreibung bekannt iſt. Jn der dieswöchentlichen Nummer
erzählt der „alte Jnſurgent“ folgende Epiſode aus den letzten
Tagen der Kommune. Das Fort von Vanves war nicht mehr
zu halten; es war am 13. Mai 1871 ein Trümmerhaufen.
Von allen Seiten umzingelt, hatten die Vertheidiger bloß noch
eine letzte Ausſicht auf Rettung: Flucht durch die Katakomben,
von denen eine Auszweigung in das Fort führte.

„Gegen neun Uhr ſtiegen wir e r berichtet der
ſrge jenes ſchauerlichen Rückzuges. „Wir waren unſer etwa
ünf- bis ſechshundert. Jm Fort befanden ſich vier Bataillone,

die 103er, 105er, 187er und 262er. Ein gutes Dritttheil war
getödtet worden. Man theilte ſich in drei Gruppen ein. Jch
gehörte der dritten an. Sechs von uns ſtiegen wieder in die
Höhe, um Fackeln zu holen, die wir unter einander vertheilten.
Die Geſchütze donnerten wüthend drauf los und wir vernahmen
das dumpfe Geräuſch der Exploſionen, die noch das verlaſſene
Fort heimſuchten. Einer von uns, ſchon verwundet, ſollte uns
begleiten. Sein Bruder lag oben, im Todeskampfe. Er mochte
ohne ihn nicht weggehen.

Wir brachten die Fackeln zurück und einige Lebensmittel.
Kaum in der Tiefe des Schachtes angelangt, hörten wir ein
lautes Geſchrei. Das waren die Verſailler, die in das Fort
eindrangen und Alles nievermetzelten. Nun hieß es, ſich ge
ſchwind in Marſch ſetzen. Fünfzig Mann blieben zurück, ſie
zogen den Tod den Schrecken vor, die uns in dieſer Flucht durch
Nacht und Grauen bedrohten

Wir waren gegen zweihundert in der Gruppe, der ich an
gehörte. Ein Kanalarbeiter ſagte uns, er habe ſchon in den
Steinbrüchen gearbeitet, die ſich hier unten S ſie ſeien
ſchwarz markirt, ſo daß man ſich in dieſem Labyrinth wohl zu
recht finden könnte Uebrigens war da kein Zögern möglich.
Wir konnten verfolgt, entdeckt, maſſakrirt werden. Wenn man
uns fände, würde man ſich wahrſcheinlich nicht die Mühe nehmen,
uns herauszuſpediren. Der Kirchhof war viel zu gut eingerichtet,
als daß man ſich ſeiner nicht bedienen ſollte.

Endlich trennte man ſich. Eine Schaar ging nach rechts
ab, eine andere nach links. Sehr bald verloren wir das Licht
ihrer Fackeln aus den Augen, ſie verlöſchten nach und nach, bei
jeder Windung der Galerien. Das letzte Geräuſch verſtummte.
Wir waren allein. Jch zählte meine Kameraden. Einhundert-
ſiebenunddreißig, darunter neun Frauen, Marketenderinnen und
Krankenpflegerinnen. Wir waren nur hundert Meter von
einer Schachtöffnung entfernt. Schon fühlten wir die Luft von
außen

Aber da dringen auch ſchon Stimmen zu uns herunter.
Gewiß, man iſt uns auf der Spur

„Rette ſich, wer kann!“
Und wir fliehen Alle in Unordnung und ſchaaren uns dann

wieder, ſo gut wir können, um einige Fackeln, die am Ende der
Gewehre aufgepflanzt ſind. O, dieſer Wettlauf zwiſchen feuchten
Mauern, durch Waſſerpfützen hindurch, in die man bis zum Knie
einſinkt. neben Steinblöcken, die Einem die Knöchel wund reiben

Ein großer Nachtvogel ſchlug wie ſinnlos ſeine Flügel
gegen das Gewölbe Wie lange liefen wir ſo einher? Jch
hielt meine Augen beſtändig auf die Fackeln gerichtet, die ich
verlöſchen ſah, eine nach der andern. Jch fühlte, wie ich erſtickte.
Jch bin nicht gewiß, daß ich nicht einige Kameraden verletzt
habe. Diejenigen unter uns nämlich, die zu Boden gefallen
waren und über die wir hinwegſtürzten Als wir Halt
machten, brannte nur noch eine einzige Fackel Jch ſehe noch
die Geſichter, die ſie beleuchtete, duſter und eingefallen. Wir
waren an einen Kreuzungspunkt angelangt, an dem zehn
Galerien mündeten. Eben ſo viele ſchwarze Thore. Welches
von ihnen nehmen? Da ſaßen wir nun, an die Steinmauern
gelehnt, grabesſtill. Nach und nach ergriff uns eine unwider
ſtehliche Mattigkeit und Einer nach dem Andern ließ ſich auf
ven Boden niedergleiten Als ich erwachte, war auch die
letzte Fackel erloſchen. Jch that einige Schritte, um mich zu
verſichern, daß ich nicht allein war. Ich tappte rings um mich her
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„Welch' ein Tod!“ ſagte mir mit leiſer Stimme einer
meiner Kameraden. „Ach! Da wäre Erſchießen noch beſſer ge
weſen. Aber Verhungern, Verhungern!“

Plötzlich erhellte ſich eines der ſchwarzen Thore mit einem
ſchwachen Schimmer, wie ein Fenſter, wenn das Morgengrauen
anbricht. Das war auch wohl die Morgendämmerung, die Auf
erſtehung, das Leben. Ein Schatten fällt in dieſes Licht, dann
zwei, dann mehrere. Wir hören Stimmen, wir ſehen Menſchen
Gerettet! Wir ſind gerettet! Ach, ich möchte Jhnen das Alles
viel beſſer erzählen können. Wir Alle erheben uns, Einige, er
ſchrocken, verbergen ſich. Wie? Wenn dieſe Neuangekommenen
Schergen wären, die man nach uns abgeſandt hätte?

Doch nein. Jch ſelbſt habe das Geſicht eines braven
Mannes erkannt, eines Steingrubenaufſehers, der ſich auf die
Suche nach uns gemacht hatte. Jetzt iſt keine Zeit zum
Nachdenken Jetzt heißt es: Marſch! Auf dem Weg erzählte
er uns, daß er auch ſchon unſere Kameraden entdeckt habe. Sie
ſeien frei unter dieſen Sternen, die ſie niemals wiederzuſehen
geglaubt hatten.

Am anderen Tag waren wir auf der Chauſſee von Maine
bei Muſterung der vierzehnten Legion. Und wie feierte man
uns, als wir den Kameraden erzählten, wie wir dem Tode ent
ronnen waren

Allerleit.
Zu Fuß von Kalkutta nach Nathenow gewandert iſt ein

Buchdrucker Namens Schneidereit. Derſelbe hat in Folge ſeines
romanhaft klingenden Geſchickes dem Märchenlande Indien den Rücken
gekehrt und iſt jetzt auf Schuſters Rappen in der genannten Stadt
gelandet. Die Lebensgeſchichte des Mannes, deren Wahrheit Schn.
durch amtlich beglaubigte Certificate erhärten kann, iſt folgende: Im
Jahre 1864 in Berlin geboren, ſei er als I jähriges Kind nach
Auſtralien mitgenommen und dort erzogen worden. Bis zum Jahre
1889 hat Sch. in verſchiedenen Städten als Buchdrucker gearbeitet, ſich
dann verheirathet und ein eigenes Geſchäft in Melbourne gegründet.
Im Befitze eines Vermögens, habe er ſich 1891 entſchloſſen, mit Frau
und Kind nach Berlin überzuſiedeln; auf der Fahrt von Auſtralien
nach Kalkutta ſei der Dampfer während eines Gewitters durch einen
Blitzſtrahl getroffen worden, der ſowohl ſeine Frau wie ſeine beiden
Kinder getödtet und das Schiff in Brand geſetzt habe. Sein Ver
mögen, ca. 23 000 Mark, das er in einer Handtaſche geborgen, ſei ein
Raub der Flammen geworden. Durch einen wunderbaren Zufall
wurde Sch. ſelbſt gerettet und nach Kalkutta gebracht, woſelbſt der
Mittelloſe eine Fußwanderung in die Heimath angetreten hat und
durch Hindoſtan, Afghaniſtan, Perſien, durch die Türkei, Südrußland,
Bulgarien, Rumänien, OeſterreichUngarn, nach faſt zweijähriger Reiſe
in Rathenow angelangt iſt. Sowohl von der betreffenden Dampfer-
geſellſchaft, als auch von den deutſchen Konſulaten wurde die Wahr
heit des Geſchilderten beſtätigt. Sch. hat übrigens in Rathenow
Kondition in einer dortigen Buchdruckerei gefunden.

Vom „König“ Behanzin. Aus KleinPopo, 14. April, wird
geſchrieben Nachdem der Herrſcher von Dahome endgültig beſiegt iſt,
getrauen ſich auch die Neger in der Nachbarſchaft des Togogebietes,
über das grauſame Verfahren Behanzin's Mittheilungen zu machen.
Die Leute erzählen Entſetzliches. Allerdings ließ Behanzin bis zu
ſeiner Gefangennehmung noch nicht ſo viele Menſchen ſchlachten, als
ſein Vater es gethan indeß ſtanden auch erſt die großen Todtenfeier
lichkeiten für ſeinen Vorgänger bevor, bei deren Abhaltung Tauſende,
die ſchon gefangen waren, geſchlachtet werden ſollten. Jeder Schwarze
freut ſich hier, daß der Blutmenſch lahm gelegt iſt. Jn Weidah hatte
Behanzin HängemattenTräger für die Europäer beſtellt. Je zwei und
zwei mußten einen Weißen tragen. Ließen die beiden Träger den
weißen Mann fallen und der König erfuhr es, ſo harrte ihrer die
Todesſtrafe. Mit ſeinen Amazonen machte er es kurz. Sie dienten
bis zu einem gewiſſen Termin, dann verkaufte er ſie oder ließ ſie hin
richten. Sein Scharfrichter, der bei den Hauptfeſten das blutige Ge
ſchäft betrieb, war ein erſt in den zwanziger Jahren ſtehender junger
Mann. Ein Zeuge verſichert, daß Fetiſchprieſter bei den Schlachtungen
ſelbſt Menſchenfleiſch röſteten und fraßen. Viele Neger, die ſich jetzt
im deutſchen Togogebiet befinden, entrannen mit genauer Noth den
Händen des grauſamen Königs. Dieſelben Grauſamkeiten wie in
Dahome kommen noch immer im Gebiet des Königs von Aſchanti vor.

Neues aus China und Japau. Im Oſtaſiatiſchen Lloyd finden
wir folgende Mittheilungen aus China und Japan Auszug aus derPekinger Zeitung vom 5. März. Edikt; Von den Ching tangs
(Direktoren mit dem 3. Range und darunter), die nach Beendigung
der Prüfung und BHerichterſtattung über ihre Qualſikation zurAudienz vorgeführt ſind, wird Chuſhen von der Aufſichtsbehörde über

die Erziehung des Kronprinzen (Chanſhihſu), weil er körperlich hinfällig
und geiſtig unbedeutend iſt. Changyu vom Kaiſerlichen Marſtallamt,
der ſein Amt vernachläſſigt, und Enching, Studienrath im Hanlin
yüan, der im Rufe eines ordinären Menſchen ſteht, unter Belaſſung
ihres Ranges verabſchiedet. Die Uebrigen haben ihre reſp. Aemter
wieder anzutreten. Leichendiebſtahl gehört in China zu den ſchwerſten
Verbrechen. In letzter Zeit bemerkte wman, daß auf einem Friedhof
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n der Nähe Nankings der Leichenraub ſeit einigen Wochen r
betrieben wurde. Geheimpoliziſten haben nun einen der Uebelthäter
entdeckt, und der dortige Gerichtshof hat denſelben zum Tode ver
urtheilt, und zwar ſoll er in einem Käfig an ſeinem Halſe, der in eine
Art Joch geſpannt wird, hängen, bis er Hungers ſtirbt. Bekannt-
lich machen die Chineſen bei Sonnen oder Mondfinſterniſſen mit
Gongs u. dgl. Jnſtrumenten ſo viel Lärm als möglich, um das Un

er, welches ihrer Anſicht nach das Geſtirn zu verſchlingen ver
n wegzuſcheuchen. Am 6. d. Mts. fand eine partiale Sonnen-

terniß ſtatt, die in China ſichtbar war. Bei dieſer Gelegenheit
wurde die prächtige große Glocke, welche Friedrich Krupp in Eſſen vor
einigen Jahren dem Vizekönig Li Hung-tſchang geſchenkt hatte, unddie im Weſt Arſenal zu Tientſin aufgehangt iſt, mit aller Macht vom
Anfang der Finſterniß bis zu ihrem Ende geläutet. Von den 39 600

Aerzten, die Japan z. Z. hat, haben nur 33 ihren Doktorentitel auf
fremden Univerſitäten erlangt; 1428 ſind auf der Tokyo Univerſität
graduirt. In den EliteKreiſen Japans ſollen z. Z. die Mazurka
und die Polonaiſe bei Bällen die beliebteſten Tänze ſein. Man ſchreibt
ihre Einführung dem ruſſiſchen Geſandten ſowie der Gemahlin des
franzöſiſchen Geſandten (ebenfalls einer Ruſſin) in Tokyo zu. Seit
1876 ſind in Tokyo 180 ſchwere Verbrecher hingerichtet worden hier
von waren 8 Frauen.

Auch eine Hypnoſe. Eine Zigeunerin kommt in Buckow zu
einem vor dem Gehöfte ſtehenden Ausgedinger und bittet dieſen umeinen Trunk Waſſer, dabei meint ſie, ſie ſähe es dem Alten am Ge-

ſicht an, daß er ſchon viel Vieh verloren, dagegen aber wiſſe ſie eingutes Mittel, und zwar will ſie es unentgeltlich anwenden. Der Alte
der, wie jeder Landmann, in ſeinem Leben ſchon Vieh verloren hat,

iſt erſtaunt über die Allwiſſenheit des braunen Weibes und führt ſie
in die Stube. Die Hausfrau wird gerufen, und nun geht die Be
S rn los. Nachdem ein Beutel mit Geld, das zum Bau einer
Scheune dienen ſoll, herbeigeholt iſt, ſetzen ſich Vater und Mutter auf
zwei Stühle; Mutter hält den Geldbeutel krampfhaft umſchloſſen,
während Vater, um ſich zu überzeugen, ob auch das Geld noch darin
iſt, den Zeigefinger in die Oeffnung ſteckt. Das Zigeunerweib beginnt
nun, ihre Opfer ſcharf anſehend und geheimnißvolle Worte murmelnd,
mit den Händen Geſicht und Kopf der beiden Alten zu ſtreichen, und
nicht lange währte es, ſo ſchliefen beide und träumten den ſchönſten
Traum. Als ſie aber wieder erwachten, da zeigte es ſich, daß weder
Mutters Feſthalten des Beutels, noch Vaters auf dem Gelde ruhender
Zeigefinger genügt hatten; der Beutel war zwar da, aber leer.

Unter den merkwürdigen Traueranzeigen verdient folgende,
ſoeben im Inſeratentheil der New Yorker „RuralPoſt“ erſchienene,
ſicherlich einen hervorragenden Platz. „Mit tiefer Trauer,“ lautet ſie,
„geben wir die Nachricht, daß Georg H. Multon am Montag früh,
nach nur dreitägigem Leiden geſtorben iſt. Der Verſandt der Eier
an ſeine Herren Komittenten erleidet dadurch keine Verzögerung. Auch
wird die von ihm begonnene Zucht edler Wyandottes pietätvoll von
den Hinterbliebenen fortgeſetzt werden, welche ein Paar nach wie vor
für 2 Dollar 15 abgeben. Die Beerdigung der ſterblichen Hülle findet
Mittwoch vom Trauerhauſe aus ſtatt.“

Zu jener Eiſenbahn Kataſtrophe bei Klauſenburg ſind wir
jetzt in der Lage, weitere und ausführlichere Details zur Kenntniß zu
bringen. Der Zug war, wie man uns aus Budapeſt berichtet, kaum
zehn Minuten von der Station Klauſenburg entfernt, als die Reiſenden
nach einander zwei heftige Erſchütterungen verſpürten; im nächſten
Moment ließ ein furchtbares Krachen vernehmen Es hatte eine Ent
geiſung ſtattgefunden, welche verhängnißvolle Folgen nach ſich zog.

er aus elf, nach einer anderen Verſion aus zwölf aggons beſtehende

und von zwei Locomotiven gezogene Train wurde in drei Theile ge
riſſen; während die Maſchinen mit den Tendern noch eine Strecke
weiter liefen und die rückwärts rangirten en zweiter und
erſter Klaſſe, wiewohl entgleiſt, aber auf dem Bahnkörper blieben,
ſtürzten die die mittlere Partie bildenden vier Wagen dritter Klaſſe
die daſelbſt etwa zehn Meter hohe Böſchung hinab und wurden durch
den Sturz in Trümmer zerſchlagen. Zwei Wagen kamen mit den
Rädern nach oben, ein anderer auf die Langſeite zu liegen, und die
die Wagen füllenden Paſſagiere erlitten ausnahmslos mehr oder minder
ſtarke Verletzungen. Einem Paſſagier ſchnitten die Trümmer der Waggon
ſcheiben beide Ohren weg; viele Andere erlitten Arm und Beinbrüche.
Die Unfallsſtelle befindet ſich 5-—6 Kilometer von der Klauſenburger
Eiſenbahnbrücke entfernt und bietet auf eine Strecke von etwa 400
Metern ein grauenhaftes Bild der Verwüſtung. Die Schienen ſind
losgeriſſen und liegen theils zerbrochen, theils verbogen mitſammt den
gleichfalls aufgeriſſenen Schwellenhölzern umher, mit den Wagen-
trümmern ein rieſiges Chaos bildend. Ueber die Urſache des Unglücks
veröffentlicht die Direktion der königl. ungar. Staatsbahnen Folgendes
Die durch Organe der EiſenbahnGeneralInſpektion vollzogene ſtrenge
hen hat ergeben, daß ein Eiſenbahn Attentat als ausge
ſchloſſen zu betrachten iſt. Die Strecke, die einen großen Verkehr auf
weiſt, iſt ſtets in tadelloſem Zuſtande. Der wahrſcheinliche Grund
des Unfalls iſt, daß wegen der Viragosvölgyer Waſſerſcheide der
Perſonenzug mit zwei Maſchinen befördert werden wuß, welche letztere
verſchiedenartiger Konſtruktion waren das Zuſammenwirken dieſer
verſchieden konſtruirten Lokomotiven und die dadurch hervorgerufene
verſchiedene Fahrgeſchwindigkeit und der ungleiche Gang der Maſchinen,
ſowie der' Seitendruck mochten die Entgleiſung des zweiten Tenders
verurſacht haben.

„J„JJZRäthſelecke. h
(Rachdruck verboten.)

Streichholz-Aufgabe.

Aus 24 Streichhölzern ſind 8 Quadrate zu bilden, und zwar ſo,
daß dieſelben wieder ein Quadrat bilden

Krypkogramm.

r l ſt wal e
e l o n le e

Beginnt man bei dem in
der letzten horizontalen Reihe
ſich befindendem Anfangs
buchſtaben die Felder in rich
tiger Reihenfolge auszuzählen
und zwar ſo, daß keins über
ſprungen oder zweimal be
rührt wird, ſo erhält man
den Namen eines berühmten
Staatsmannes und einen
bekannten Ausſpruch des
ſelben.

Zäthſel.

Drei Silben hat mein Wort,
Das du als einen Badeort

Frankreich ſicher kennſt.
immſt du die letzte Silbe fort,

Und ſtellſt ſie hin am andern Ort,
Am Anfang meines Wortes,
So bin ich dir als Stadt bekannt;
In Luxemburg ich liege.

Filder-KRäthſel.

Anflöſungen der Räthſel aus Ur. 127.

Des Räthſels: Gabel, Abel, Bel.
Des Quadraträthſels:

A

m a

v

m r p
Des Arithmogryphs:- Huld, Ulm, Muth rot, Ohm, Lob,

Dom, Tod. Humboldt.
Des Bilder-Räthſels: Kupferſtich-Kabinet.

Verantwortlicher Redakteur: J. V. Kur d Hertell. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87
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